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An die Arbeiter aller Länder !
Die finnische Sozialdemokratie kämpft einen harten Kämpf für die Rechte

der Arbeiterschaft und die Demokratie .

Verwandte Seelen .
Sowjetöffiziere besuchen italienische

Mnnitl o nssabrike « .

Rom , 17 . Juli . Wie „ Giornale d' Jto »
lia " meldet , ist in Spezia eine von einem

General geführte sowjetrussische Militärmission
eingetrosfen , die von den Zivil » und Militär ,

behörden empfangen wurde . Die Mission be¬

sichtigt « eine Munitionsfabrik und di « Pro¬
duktion von schweren Geschützen .

StahlhelM ' Konflikt beigelegt .
Berlin , 17. Juli . Reichspräsidnent von

Hindenburg hat heute um 10 Uhr den Reichs¬
kanzler Brüning und den preußischen Mi -

nistcrpräsidente » Brann empfangen . Bei

dieser Gelegenheit sind die durch das inzwischen

ansgchobeuc Verbot des Stahlhelms für Rhein¬

land - Westfalen anfgctaüchten Fragen erörtert

und endgültig bereinigt . Der Reichs¬

präsident wird die Rheinlandreise nunmehr
dem ursprünglich festgelegtcn Programm ent -

sprechend durchsühren .

Vergrabene Maschlnengewehre .
Leipzig. 17 . Juli . Im Zusammenhang mit

den Nachforschungen nach dem Rost der bei dem

Waffendiebstahl im Feber entwendeten Ma¬

schinengewehre sind gestern in Föhlitz - Ehrenbreg
zwei Anhänger der kommunistischen Partei , die

Brüder Jurich , fcstgenomme » worden . Eine

heute Nachmittag vorgcnommcne Haussuchung
ans dein Grundstück des einen der beiden Fest¬

genommenen förderte in einem Schuppen unter

dem Pflaster in dreiviertel Meter Tiefe eine

Kiste zutage , in der die noch fehlenden Ma -

schinengewchrc versteckt waren .

Italien liefert Flugzeuge uach llhina .
Peiving , 17 . Juli fReuter) . Der Flieger¬

kommandant der nordchincsischcn Armee erklärt ,
daß in Italien 20 neue Militärflugzeuge be¬

stellt wurden . Bon diesen trafen heute zehn
in Tientsin ein , die an die Front von Lunghai
dirigiert werd « : sollen .

Die Lehren der Katastrophe .
Neurod « , 17 . Juli . Der Kreistag des

Kreises Nenrvde beschäftigte sich in seiner Mitt¬

woch abgehaltenen Sitzung mit der Gruben¬

katastrophe von Hausdorj und saßte hiezu fol¬
gende Entschließung :

„ Im Gedeickcn an die 151 Toten bittet der

Kreistag für die 3000 Lebenden im Ramon
des ganzen Kreises den Reichspräsidenten , die

Reichs - und Staatsrcgierung , cü möge neben
den bisher eingesetztu Uniersuchuiigsausschüs -
sen du Wissenschaftler mit der Ermittlung
Lcr Ursache des Kohlensäurcaus -
b r u ch e s, der gesundheitlichen Schädigung
und geeigneter M a ß n a h in c n zu deren

Bekämpfung betraut werden . ES mögen
durch Verbilligung der Köhlenfrachten im

Rückvcrgütnngstvcge und durch steuerliche Be¬

rücksichtigung dein Neuroder Bergbau derartige
Vergüt « st i g u n g e n gewährt tvcrden , daß
der Bergbau wieder lohnend wird und dar

außerordentlichen Gefahr entsprechend ange¬
messene Löhne gezahlt werde « « . "

Der Kreistag bittet , eine Abordnung emp¬

fangen z«« wollen , welche diese Vorschläge im

einzelne «« darlegt . Die Zukunft des gangen
« Ncurodcr Bergbaues und dan ««t des ganzen

Kreises , der fast ausschließlich von « Bergbau
lebt , hängt von der Entscheidung der ReichS -
und Staatsrrgrernug in dieser Frage ab .

*

Roch SS Tote in der Grube .

Waldenburg , 17 . Juli . DaS Berg »
« vieramt Ostwaldenburg teilt über die Ber¬

gungsarbeiten aus der Wenzeslausgrub « folgen¬
des mit : Di « Versuche zur Bergung der noch
in der 17 . Abteilung befindlichen Toten find
di « ganzen Tage ununterbrochen Tag « md Rächt
durchgeführt worden und werden auch weiterhin
unter Anwendung der erforderlichen ' Borsicht
mit möglichster Beschleunigung und unter stän¬
diger bergpolizeilicher Aulsicht fortgesetzt . , 38

Leichen konnten bis zur Zeit noch nicht geborgen
werden .

( Der Vorstand der finnischen Sozial
demokratie bittet um die Veröffentlichung
des nachstehenden Ausrufes . )

kJ - I . ) Zu einem Zeitpunkt , da die Re¬
aktion di « kostbarsten Errungenschaft «^« dir

finnischen Arbeitesschaft bedroht , wenden wir
uns an Euch , « im Euro A >« f m « r k s a «n k e i t

auf den Kampf zu lenlen , den die frnnhs . che
Sozialdemokratie zur Verteidi¬

gung der Demokratie nnb der Rechte
der Arbeiterklasse führen «nuß .

Auch in Finnland , ivo iveder die soziale |

Zusammensetzung der Bevölkerung noch die de¬

mokratische Entwicklung des Volkes einen «
reaktionären Rcgi ' ne einen geeigneten Nähr¬
boden biotrn , sind n « « b c n« okrmtifche
Element « da , welche schon lauge miszver -
gnügt den Einfluß gesehen haben , den die

arbeitenden Volksschichten — die

Lohnarbeiter , Kleinbauer » und ähnliche — mit

Hilf « der demokratischen Staats¬

ordnung errungen haben . Die Reaktionäre

hüben versucht , die Demokdatre und den Par¬
lamentarismus verdächtig zu machen , und sogar
ansgeisprochen sascist ische B e st re -

bun g e n sind vorhanden .
Lang « blieben di ^ e Bestrebungen von gr .

ringer Bedriviung . . AVer die unverantwortliche
Politik der K o m in uuisten y « l >ie in der

letzten Zeit »ngeheurr gefördert . Die m Finn¬
land berrkbene tommiintstischr Propaga »«. «. ist
zlvar . unfähig , di « destrhrnor paailich « Oisdunng
ernstlich zn bedrohen . Indem | ic aber in

Rußland iHv« Stütze sucht , die unabhängige
staatliche Stellung uno die gesetzliche Orbnung
deS eigenen Landes mißachtend , har sie in den

patriotischen Kreise » der finnische »
Bevölkerung lebhafte Entrüstung erweckt , und

diese Eutrustu ' ug nützen setzt di « reak¬

tionären Kreise ans , um auch solch«:
Kreise unter ihre Führung zu bringen , dir sonst

keineswegs willig wären , die Reaktion zu för -
devn . Ans solche bürgerliche Kreise , die

Sache durchschauen , wird em Hurter Druck

auoaeübt , nm sie zur Einwiltigimg in die reak¬

tionären Forderungen zn zwingen . T - e Leiden¬

schafte » werden aufgepeitscht , so daß eine ruhig «

Ueberlegung erschwert wird , und efiie ganze

Reibe von s a s e i st i s ch e n Untaten hat ein

Gefühl der Unsicherheit Helvorgernfen . Eine

kommunistische Druckerei ist zerstört worden ,

zahlreiche , meistens kommunistische , aber zum

Teil auch sozialdemokratische Per -

t r a u « n s l e n t c sind entführt wor¬

den ; mehrer « Kommunisten sind sogar über

die russische Grenze gejagt und ans der

Sitzung einer Kommission deü

Reichstages zwei kommunistische
Abgeordnete weggeschleppt wor¬

den . Auch grgenBnrgerlichelvur -
d e n D r o h u n g « » a n ü g es p r o ch e n, wenn

sie sich weigern , den reaktionären Zumutungen

zu gehorchen . Die Arbeiterbewegung
ist infolge dieser Zustände zum

London , 17 . Juli , Der diplomatische

Korrespondent des „ Daily Telegraph " will von

einem englilschrn maßgebenden Sachverständi¬

gen für indische Fragen erfahren haben , daß

ziemlich allgemein di « Erwartung gehegt wird ,

Gandhi werde seine Bewegung in

absehbarer Zeit « instellen .

Der Korrespondent sagt weiter , ans diese

„Geste " ' warte di « sozialistische Regierung in

London mit Ungeduld , um sie als Vorwand

benutzen zu können , um den Mahatma zur

Teilnahme an der Londoner Kon¬

ferenz „ am runden Tisch " einzuladen .

Geheime und inoffizielle Besprechungen , die der

Erreichung dieses Zieles gelten , sind zivischen

Agenten beider Seiten ständig im Gange
*

Teil g e l ä h n« l , und sogcn der Reichstag
seines freien Beschlußrechtes tat¬

sächlich beraubt worden .

Diese Lage versuchen jetzt die Reaktionäre

dazu auojiAiutzrn , um im Name » der „Be¬
kämpfung des Kommunismus " Gesetze durch -
zusstzen , die sich in ihren Wirkungen gegen
dir Arbeiterklasse und den sozia¬
len Fortschritt überhaupt wenden wür¬

den . Ihre Bestrebungen finden ihre » keim «

zrichnendstr «« Ausdruck in der Forderung einer

Wahlrechtsreform , wodurch tatsächlich
etiva zwei Fünftel der Bevölkerung

ihr Sti «n in recht verlieren ivürden .

Di « Regierung hat , den Wünschen der

Reaktionäre zum großen Teil entgegenkommend ,
dem Reichstage Gesetzentwürfe vorgelegt , welche

nicht mir bezwecken , die K o n« m n u i st v n

aus den « Reichstag und den Ge -

u« e ! n d e v c r t r c t » n g e n zn vertreiben ,

sondern auch Im Rainen der Bekämpfung des

Kommunismus , die wichtlgften staats¬

bürgerlichen Recht « einzuschran -
len , oder von der administrativen
Willkür abhängig z n machen .

Die finnische Sozlaldemokvatie Hal Vom

Anfang der kommunistischen Bewegung an durch
ihre A u s l t ä r u n g » a r b e i t den Kom¬
munismus bekämpft , und dieser hat jetzt schon
zum großen Teil seinen Einfluß ver .
loten . Zugleich aber bekämpft die So¬

zialdemokratie entschieden die Bestrebun¬

gen der Reaktion , welche , die angebliche
iommunistischr Gesochr ausniitzend , dirRechte der

Arbeilersckzast und die Demokratie zu bedrohen .
T4 : Lage ist e r n st und di « Reaktion

rücksichtslos bei der Wahl Ihrer Mittel . Die

finnische Arbeiterschaft bedarf in ihrem schwie¬
rigen Kamps « ihrer gemzen Kraft , aber auch
moralische Unterstützung durch dise
Klass « ng « nossen anderer Länder .

Schon in vergangenen Zeiten , als die fin¬
nische Arbeittrrklasse ihre Siechte gegen den

russische » Imperialismus verteidigte , wurden

ihr von den Arbeitern anderer Länder zahl¬
reich « Beweise brüderlicher Solidarität zuteil .
Sie bedeuteten eine Anerkenming der Arbeit ,
die die finnische Arbeiterschost hier im fernen
Norden aus dein Gebiet des Sozialismus ver¬

richtet hatte . Wir bedürfen dieser Nu¬

te r st n tz u n g i in m e r noch , ivenn wir

gegen mächtige reaktionäre Kräfte die Demo »

kratie und die Möglichkeit eines künftigen
sozialen Fortschrittes vertesdigen .

Wir bitten Euch , Genossen , die finnischen
Ereignisse genau zn versolgrn , denn das Schick¬
sal eines jeden , wenn auch kleinen Landes , und

seiner Arbeiterklasse , berührt die Inter¬
nationale und die Menschheit .
Der Vorstand der - Sozialdemokratischen Partei

Finnlands :

Der Vorsitzende : Der Sekretär :

K. Harvala . K. H. W ii k.

S i m l a, 17 . Juli . ( Reuter . ) Der indische
Vizelönig ist einverstanden , daß zwei Vertreter

der gemäßigten Inder mit Gandhi und den

zivei übrigen verhafteten Führern verhandeln
und sie zur Ernouerungder Ruh «
zu bewegen trachten . Der Bizekönig bestätigt «
aufs neue seine Anschauung , daß die Inder die

Kontrolle ihrer eigenen Angelegenheiten erhal¬
ten sollen , allerdings nur in den Grenzen der

heutigen Möglichkeiten . .
*

Auch Konservative und Liberale

werden vertreten sein .

London , 17 . Juli . ( AR. ) Wie der „ Man¬

chester Guardian " meldet , wird jede britische
politische Partei zu der Konferenz „ Am runden

Tisch " , die über die indischen Angelegenheiten
verhandeln wird , zwei Vertreter entsenden .
Den Vorsitz wi « A Maedonald führen .

Diktator Brüning .
Entgegen den Erwartungen , die inan in

allen politischen Lagern Deutschlands in den

letzten Tagen hegte ( und die auch in dem

gestrigen Artikel unseres Berliner Berichter¬
statters zutn Ausdruck kamen ) , hat Herr Dr .

B r ü n i n g noch vor der dritten Lesung sei¬
ner Fi na n ( Vorlagen mit dem Erlas ; von

N o t v c r o rd n n n ge n, mit der T c l re -
ti e r u n g seines F i it «i n ; p r v g r a m m s ,
mit der kann « verhüllten Diktatur

begonnen . Obwohl die Möglichkeit einer drit¬

ten Lesung der Vorlagen und vor allem die

Möglichkeit direkter Verhandlungen mit den

Sozialdemokraten bestand , die Aussichten sür
ein parlamentarisches Kompromiß nicht un¬

günstig standen , hat Brüning den Bruch pro¬

voziert . Er dekretiert die Vorlagen , während
der Reichstag sie ablchnte , und macht so die

verfassungswidrige Ungesetzlichkeit seines Han¬
delns besonders deutlich . Denn was bestimmt
der berühmte Paragraph IN der Weimarer

Verfassung ? Er kantet :

„ Wenn ein Land die ihm nach der Rcichs -
verfassung oder den Reichsgrsctzci « obliegenden
Pflichten nicht erfüllt , kann der Reichspräsi¬
dent es dazu mit Hilfe der beivassnei . ' » Macht

anhalten . Ter Reichspräsident kann , ine . nu
in « Dou Ische n Reiche die öffent¬
liche Sicherheit nnd Ordnung er¬
heblich gestört oder gefährdet
wird , di « zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit u ii b

Ordnung nöligen M a ß n a I) in e n

treffen , eiforderlichensast » mit Hilje der
bewaffneten Macht «inschreilen . In diesem
Zwecke darf er vorübergehend die in den Ar¬
tikeln Ilt , l 13, 117, 118, 12», 121 und IW

festgesetzten Grundrechte ganz oder zum Teil
außer Kraft setzen . Bon allen gemäß Abj . >
oder Abs . 2 dieses Artikels getroffenen Maß¬
nahmen Hal der Reichspräsident n n v c r ; n g «
kich - dem Reichstag Kenntnis zu
geben . Tic Maßnahmen sind auf Per -
langen des Reichstags außer Kraft
zu setzen . Bei Gefahr im Verzüge kann
die Landesregierung für ihr Gebiet eiirstwri -
ligc Maßnahmen der in Abs . 2 bezeichneten
Art treffen . Dir Maßnahmen find auf Ver¬

langen des Reichspräsidenten oder des Reichs
tags außer Kraft zu fetzen .

Tas Nähere bestimmt ein Reichsge . setz .

Da dieses Reichsgesctz nie gcschassen
wurde , muß sich der Gesetzgeber , muß sich der

Reichspräsident an den Wortlaut des Para¬
graphen halten und die Auslcgnng treffen , die

er möglich macht . Es gehl aber ans den sehr
weitgehenden Vollmachten deü tz IS doch nur

hervor , daß der Reichspräsident , „ ivenn im

Deutschen Reiche die öffentliche Sicherheit
nnd Ordnung erheblich g c sl ö r t

oder gefährdet wird " , die demokratischen
Grundrechte des Parlaments außer Kraft
sctzci « kann . Tic Schöpfer der Weimarer Ver¬

fassung haben dabei niemals an die Lage ge¬
dacht , in der Brüning von dem Paragraphen
Gebrauch macht , sondern nur an B ü r ger -
krieg und L ä n d c r s c p a r a t i s m u s ,

Kriegsgefahr und A u f st ä n d e gegen
die Republik , was ja im Jahre 1919 alles
im Bereich des Möglichen lag itnd jahrelang
tatsächlich das Deutsche Reich bedroht Hal .
Heute sind Sicherheit und Ordnung in

Deutschland keineswegs oder gar „erheblich "
gefährdet , und wären sie cs , so waren Brü¬

nings Finanzvorlagcn kein Mittel der Beru¬

higung . Aus dem Wortlaut des Paragraphen
ist aber auch unzweideutig ersichtlich , daß die

Gesetzgeber an eine reichstagülvse Zeit dachten,
an die Möglichkeit , daß der Reichstag nicht
zusammentreten oder allenfalls durch eine
Bis major nicht arbeiten könnte . Der Reichs¬
präsident hat den « Reichstag von seinen Ver¬

ordnungen Kenntnis zu geben , er hat sie auf
Verlangen des Reichstags außer Kraft zu
setzen . Brüning und Hindenburg aber erlassen
sie just in dem Moment , in dem sie der

Reichstag ablehnt , also das Verlangen nach

Aufhebung vorivegnmimt ! Kein Zweifel , was

Brüning getan hat , ist aus doppeltet » Grunde

verfassungswidrig : einmal weil der

tz <18 für eincn Fall in Anwendung kommt ,
an den die Verfassung gar nicht denkt , und

Gandhi geht an den „ runden TW " ?
Bor der Einstellung des bürgerlichen Ungehorsams .

Gemüßigte verhandeln mtt Gandhi .
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zweitens weil die Notverordnungen in offen¬
kundigem Widerspruch zu dein deutlich bekun¬

deten Willen des Reichstags stehen .
Was wird nun geschehen ? Die sozial »

deinokratcn werden im Reichstag das Ver¬

langen nach Aufhebung der Verordnungen
stellen . Da die verordneten Vorlagen vom

Reichstag mit 256 gegen 193 Stimmen ab¬

gelehnt wurden , müßte sich für den sozialdemo¬
kratischen Antrag eine Mehrheit finden . Brii -

ning rechnet aber damit , daß die D e u t s ch -

nationalen , die gegen die parlamenta¬
rische Gcschtvcrdung der Vorlagen stimmten ,
aus purer Begeisterung für den Diktatur¬

paragraphen , aus Haß gegen das Parlament
und schließlich auch aus Furcht vor Neuwah¬

len die Verordnungen halten werden . Ge¬

schieht das , so zeigt sich freilich um so klarer ,

daß die Vcrordnnugen überflüssig waren , daß
eine parlamentarische Mehrheit für die reak¬

tionären Finanzgcfehe eigentlich vorhanden

war und daß Brüning lediglich das Spiel
der Dcutschnationalcn spielt , die ja seit 1925 ,

seit der Hindenburgwahl , nach dem Paragraph
48 rtlien .

ES muß betont tverden , daß die volle

Verantwortung für die Preisgabe deS

Parlamentarismus , für die Errichtung einer

Diktatur , die sich nur schlecht hinter demokra¬

tischen Formeln verbirgt » auf d a S Z e n -

1 r u m fällt . Tas deutsche Zentrum , die poli¬

tische Partei der Katholiken und eine soziale
Mischpartei , deren Anhänger sich aus Unter¬

nehmer - , Bauern - , Kleinbürger - und zum Teil

aus Arbeiterkrcisen rekrutieren , galt bis vor

kurzem als „Mittelpartei " mit starker Nei¬

gung nach links , es tvar eine der „ Weimarer

Parteien " , es galt in sozialen Fragen als ver¬

läßliche Stütze der Linken . Seine Teilnahme
am ersten Bürgerblock Marx - Stresemann
nahm man vielfach als Episode hin . Es zeigt
sich aber , daß in der Zeit verschärfter Klassen -

känipfe , da es » cm die Verteilung der Lasten ,
um die Erhaltung der sozialen Gesetzgebung ,
um den Lebensstandard der Arbeiterklasse geht ,
das Zentrum seinen bürgerlichen
Klassencharakter nicht mehr verhüllen
kann . Es hat in der großen Koalition des

Kabinetts Müller die Arbeit der Sozialdemo¬
kraten systematisch sabotiert und hemmungs¬
lose Partcipolitik getrieben . Es hat diese Koa¬

lition nur eben so lange mitgcmacht , als eö

sic zur Lösung außenpolitischer Fragen , zur

Rheinlandräumung , die ihm der rheinischen
Katholiken wegen wichtig war , nicht entbehren
konnte . Es hat die Sprengung der Koalition

provoziert und Herr Brüning hat sich mit

Begeisterung der Aufgabe unterzogen , einen

neuen Bürgcrblock zu zimmern .
Mit den Notverordnungen aber betreten

Brüning und seine Partei einen Weg , der sie

nicht nur von ihrer sozialen , sondern auch

von ihrer politischen und geistigen Vergan¬
genheit weitab nach rechts , in das Lager der

monarcho- fascistischen Reaktion führt . Damit

bricht das Zentrum die Brücken nach links ab ,

cs hört auf , „ Zentrum " zu sein , ccnd wird

Rechtspartei , eine Rechtspartei , mit der sich

die Sozialdemokratie anselnandcrfehcn , gegen

deren gefährliches Spiel man die ganze Kraft
der deutschen Arbeiterbewegung mobilisieren
wird .

Die Sozialdemokratie wird , tvenn der

Antrag auf Aufhebung der Notvcrordnuugcic
abgelchnt wird , den K a m p f u m die A u f -

l ö s u n g des Reichstags eröffuen . ES

tvird der Kampf um die Demokratie , um die

Rechte des Parlaments in Deutschland sein.
Bor tveuigcn Jahren noch hat die Weimarer

Koalition um die Republik gekämpft , heute
kämpfen auf dem Boden der Republik zwei
Klassen um Demokratie oder Diktatur . Ist
auch die Situation bedrohlich genug , so
braucht uns doch nm Deutschland nicht bange
zu sein. Die gewaltigen Kräfte der deutschen
Arbeiterbewegung tverden in dem Kampfe mit

Herrn Brüning eher nnd stärker zur Geltung I

kommen , als sich die diktaturlüslernen Hand¬

langer des deutschen Großkapitals träumen

lassen .
Es hätte freilich zu diesem ernsten Kampf

nicht erst kommen müssen , tvenn die deutsche
Arbeiterklasse auf parlamentarischem Boden

als geschlossene Partei anftretcn könnte . Ter

Existenz . einer starken kommunistischen Frak¬
tion dankt auch Herr Brüiting seiir Tebut als

Diktator . Aber die Sozialdemokratie tvixd den

Kampf mit Brüning trotz Moskau bestehen .
Und sie wird in diesem Kampf den Weg zur

Niederringnug des Zentrums und der KPD . ,

zur Eitliguttg der deutschen Arbeiterklasse
freimachen!

Definition der EMwohnung .
Durchführungsverorbmmg erschienen .

Prag » 17 . Juli . Tic heutige Gesetzsammlung
veröffentlicht die wichtige Durchführungsverord¬
nung über den Begriff „ Ersatzwohnung " zum
Micterschutzgesetz .

8 1 bestimmt : Eine Wohnung ist als hin¬
reichende Ersatzwohtnlng nach 8 1, Absatz 2
des Gesetzes Z. 44/1928 zu betrachten , tvenn sie
außer den zur Ausübung des bisherigen Berufs
des Wohnungsinhabcrs erforderlichen Räumlich¬
keiten und außer dem erforderlichen Zugehör so
viele Wohnlichkeiten umfaßt , als die bisherige
Wohnung umfaßt hat , jedoch nicht mehr Wohn -
ränmlichkcitcn , als erwachsene Personen die Woh¬
nung am Tag der Uebcrreichung des Kündigungs¬
antrags bewohnt haben , wenn cs nicht auf Kosten
der Gesundheit des Mieters nnd seiner Familicn -
initglicdcr geht , wenn die Ausübung ihrer bis¬

herige » Berufe nicht bedeutend erschwert tvird ,
und wenn der geforderte Mietzins , wenn es sich
um eine Ersatzwohnung im Hause des Vermieters
handelt , verhältnismäßig angepaßt ist dem bis¬
herigen Mietzins , nnd tvenn er , wenn es sich um
eine andere Ersatzwohnung handelt , höchstens
so hoch ist , daß ihn der Mieter im Hinblick
auf sein Einkommen ohne Einschränkung seiner
übrigen Bedürfnisse bezahlen kann .

8 2. Eine Wohnung ist als a n g e m e s s e n e
Ersatzwohnung nach 8 1, Abs . 2 zu betrachten ,
tvenn sie außer den zur Ausübung des bisherigen
Berufs des Wohnungsinhabcrs erforderlichen
Räilmlichkcitcn wenigstens einen Wohnraum mehr
umfaßt , als erwachsene Personen die Wohnung am

Tag der lleberrcichung de » Kündigungsantrags
bewohnt haben , wenn cs nicht auf Kosten der Ge¬

sundheit des Mieters und seiner Familienmitglie¬
der geht , tvenn ihnen nicht die Ausübung ihrer
bisherigen Berufe erschwert wird , wenn die Lage ,
das Flächcnausmaß , das Zngchör und die Aus -

stattnng der Ersatzwohnung nicht auf Kosten der

bisherigen Wohnart des Mieters geht und wenn
der geforderte Mietzins nicht so hoch ist , daß durch
seine Zahlung das bisherige Lebensniveau des
Mieters und seiner Familie bedeutend herabge¬
setzt wird .

8 3. Zu den die Wohnung ain Tage der
lleberrcichung des Kündigungsantragü bewohnen¬
den Personen werden D i c n st p c r s o » e n und
auch solche Untermieter nicht gezählt , die in die
Wohnung nach dem 31 . März 1928 eingezogen
sind . Als erwachsene Personen tverden
stets ztvci und bei einer nngeraden Zahl auch die
restliche eine unerwachscne Person gezählt . ? llS
Wohnränme nach den Paragraphen 1 und 2 wer¬
den Küchen , Dicnstbotenzimmer , Speisekammern ,
Badezimmer , Veranden und anderes Zngehör
nicht gerechnet .

8 4. Die Bestimmungen des 8 1 ist gleich¬
falls auf andere Ersatzräumlichkeiten
als auf Wohnungen anzuwcnden , wenn es sich
um die Kündigung nach 8 1, Abf . 2 des Gesetzes
Z. 44/1928 handelt .

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tag
ihrer Kundmachrmg in Kraft .

Der Aufstieg des WefilchenProletariats .
Aus der Rede des Genossen Dr . Czech aus dem

Jägerndorser Arbeitertag .

Ter Jägerndorser Kreisarbeitcrtag vom

vergangenen Sonntag , war , wie tvir bereits be¬

richtet haben , eine machwolle Kundgebung des

schlesischen Proletariats . An 20 . 000 Teilnehmer
bekundeten ihr Vertrauen zur Partei und ihren

proletarischen Kampftvillcn . Die Grüße des Par¬
teivorstandes überbrachte dein Kreisavbeilertag
Genosse D r . C z e ch, der in seiner Rede hervor¬
hob, daß er selbst sich in Jägcrndorf als Kandi¬

dat der Partei vor Jahrzehnten die Sporen ge -
holt , und daß er hier jahrelange organisatorische
?lufbanarbcit geleistet habe . Er sichle sich mit

dem schlesischen Proletariat seit jener Zeit innig
verbunden . Genosse Czech fuhr dann fort :

„ Auf dem Wiener Parteitag 1892 hat Hugo
Schmidt das Elend und die Not seiner schlesischen
. Heimat mit erschütternden Worten geschildert .

> Unbeschränkte Arcbitszeit , die den Arcbitern jede

Denkfähigkeit railbte , Drangsalierungen , mise¬
rable Löhne — 2 Gulden bis 2 Gulden 50 Kreu¬
zer pro Woche —, so geartet war damals das
Leben des schlesischen Proletariates . Einige Jahre
später , 1899 , sehen wir es nnter Führung Hugo
Schmidts einen zähen , erbitterten Kampf um den
Zehnstuiidcntag ausfechtc ». Seither haben wir
den A ch t st n il d c n t a g errungen , seither hat
sich cutch nach anderer Richtung alles gewandelt .
Damals Versammlnngsvcrbot , dunkle Schlupf¬
winkel als Versammlungsorte , — heute dieser
gewaltige Aufmarsch . Heute können die schlesi -
schcn Arbeiter in ihrer ganzen Macht und Stärke
ausinarschicren und in so grandiöser Weise für
ihre Kainpfzirle manifestieren . Darin drückt sich
der große Wandel der Zeit ans . Doch mit diesem
Wandel ist das letzte Ziel des schlesisck >en Prole¬
tariates noch lange nicht erreicht . Denn das Rin¬

ge » des Proletariates geht weiter .
Das Land ist gegenwärtig von einer siircht -

baren Wirtschaftskrise heinigesucht . Die

Krisculawine geht über den ganzen Kontinent .

Die Fürstin und ihr Bandit.
Roman von Georg Strelisker . 11

Deutsche Recht « Th . Knaur Nacht . Verlag .

Die zwei Vorträge , die der Philosoph auf
Einladung der rumänischen Akademie hielt ,
waren von den vornehmen Bojarinnen und rei¬

chen Jüdinnen überlanfeii ; von einem Tee , den

der deutsche Gesandte zu Ehren seines berühmten
Landsmannes gab , sprach man immerhin vier¬

undzwanzig Stunden , die Zeitungen veröffent¬
lichten kurze , fcuilletvnistische Auszüge aits sei¬
nen bedenteikdstcn Werke » — aber es war und

blieb doch nur eiii ganz beschränkter Kreis der

Bilkarcster Bevölkerung , der durch die Anwesen¬
heit des gefeierten Philosophen in Atem gehalten
wurde .

Anders bei Balaban .
Seine ungeheure Volkstümlichkeit , die bis

» r den niedersten Schichten hinabreichte , zeigte
sich jetzt in überraschendem Maße .

Draußen in der Mahala , im Elendsviertel

von Bukarest , johlten und pfiffen die Gassen¬
buben das feurige Lied von Balaban und seinen
neun Getreuen mit neuen Variationen , ein Lied ,
das bis vor einem Jahre an Popularität von

keinem Revueschlagcr übertroffen werden konnte .
Es war die Nationalhymne der dumpf dahin¬
lebenden Massen unseres Volkes .

Als Balaban plötzlich - in der Versenkung
verschwunden war , hatte man auch das Lied von

ihm vergessen . Nun feierte es wieder seine Auf¬
erstehung . In den eleganten Rrstanrants des

Zentrums spielten es die Zigeunerkapellen , rau¬

schend beklatscht von den begeisterten Gasten , die

immer wieder ein da capo verlangten . In den

Musikalienhandlungen riß >nan sich nm die
Noten zu diesem Schlager . Im „Theater Po-
pesen " am Cjsmigiu - Garten sang die Prima ¬

donna Elena ein Balaban - Couplet , das den

Dichter Eftimiu zum Autor und unseren mclo -

dienreichen Calarescu zum Koinponisten hatte .
Die Konditorei Capsa , berühmt nnd anerkannt

durch ihre vorzüglichen Bäckereien , brachte eine
neue Packung „ Balaban - PralinüS " heraus . Ein
Wirt an der Chaussee Kisseleff taufte sein Lokal
in „ Terassa Balaban " um .

Ei » Abglanz von Balabans Ruhm fiel auch
auf mich . Ein Verleger bot niir an , ein Bro¬

schüre oder noch besser ein Buch über Balaban

zu schreiben , waS ich ablehnte , weil ich damals
noch nicht soviel von ihm zu erzählen wußte wie

heute . Die Prinzessin Pizzicatino — es war
nicht anders z>r erwarten — gründete einen

„ Verein der Gönner ausgedienter Banditen " ,
trug mir das Präsidium an , das ich mit dem

Polizeipräfekten teiicn sollte , und ließ Balaban
in der konstitnicrcndcn Sitzung zum „Ehren¬
schützling " ernennen .

Es herrschte eine Begeisterung , die ich nicht
erwartet hatte . Man überschüttete Balaban mit

Eugagcmentsanträgen für VarietSs , Revue¬

bühnen und sonstige Schaubuden . Da er selbst
nur recht mangelhaft lesen und schreiben konnte ,
so war cs selbstverständlich , daß ich für ihn die

laufende Korrespondenz übernahm . Aber ich
lehnte alle Anträge ah. Balaban verblieb in .
meiner Wohnung , half dein Gärtner meines

Hausherrn , des Generals Petrescu , bei der Ar¬

beit , putzte meine Schuhe und fühlte sich augen¬
scheinlich ganz wohl .

Verschiedene Damen der Bukarester Gesell¬
schaft bestürmteil mich mit Bitten , Balaban zu
veranlassen , in ihre Dienste z>r treten . Es war

wohl ihr Traum , von dem Näuberhailptinaim
Balaban auf der Chaussee Kisseleff spazieren¬
gefahren zu werden . Vielleicht hatten sie auch
noch' andere Wünsche .

Sie besuchten mich zu jeder Tages - und

Nachtstunde , nur , um Balabau sehen und mit

ihm sprechen zu können . Sie schicktet : ihm Blu -

men und . Konfekt ins HauS . Sie schrieben ihm

parfümierte Briefe , die sich zu Berge » häuften ,
und die ich ungelesen in den Papierkorb warf .
Ich hatte keinen ruhigen Augenblick mehr . Man

mußte zwei Schutzleute vor das Haus stellen ,
weil immer tvicdcr Ansammlungen von Neu -

gierigen entstanden , die forderten , daß Balaban

sich zeigen sollte .
Bier Tage nach unserer Rückkehr nach Bu¬

karest reiste Mr . Stoping ab . Er war voller

Hoffnung , tvie er sagte . Den Balabanrunimel

hatten die Korrespondenten austvärtiger Blätter
in alle Welt hinanSgcdrahtet . Die Organisie¬
rung der Gesellschaftsreisen konnte beginnen .
Das übrige tvar meine Sache . Spätestens Ende
Mai mußte Balaban seine Banditentätigkcit
wieder anfnehmen .

An dem gleichen Tage , als Mr . Stoping
Bukarest verließ , nahm ich Balaban von neuem
ins Gebet . Ich beschwor ihn , seinen Ruhm
nicht zu verschlafen . Es sei seine Pflicht , dem
rumänischen Volke zu zeigen , daß er noch der
alte , der furchtbare Balaban wäre . Er müsse
die Stadt verlassen , in die Berge oder in das
Donaudelta ziehen , eine Schar tapferer , uner¬
schrockener Gesinnnngsgenossen anwerben und
das alte , schöne , heldenhafte Handtverk von
neuem ansüben .

Aber er ging auf meine gut gemeinten Vor¬
haltungen nicht ein . Ihm gefiel es in Bukarest .
Sehr gut gefiel es ihm sogar . Er wollte die
Stadt noch besser kennenlernen . Die Aufmerk¬
samkeiten , mit denen man ihn überschüttete ,
wenn er sich einmal auf der Straße zeigte , taten
ihm wohl . Er bat mich flehentlich , ihn nicht
wegznschicken .

Wenn er so sprach , vergaß ich ganz , daß ich
einem Räuber gegenüberstand , der viele Monate
hindurch unser Land in Schrecken ititb Auf¬
regung gehalten hatte .

Eine dumme Geschichte war cs , die ihn
seinerzeit zum Panditen werden ließ .

Rr . lvi ,

Ter Notstand hat auch bei uns ernste Formen
angenommen . Dies erheischt unsere besondere
Wachsamkeit , Kampfbereitschaft und Schlagkraft,
vor allem aber den innigsten Zusammenschluß
des Proletariates aller Nationen .

Diese Veranstaltung ist ein Kampfruf .
Tie wird ein Ansporn für alle , die noch nicht in
unseren Reihen stehen, sein , sich der Sozialde¬
mokratie anzuschließcn .

Ich habe in den letzten Tagen gewaltigen Ber -
anstaltungen unserer Bewegung in Te plitz
und Aussig beigcwohm u » d bin glücklich, auch
an dieser Knndgcbung toilnehmcn zu können .
Ten Geist , der ans ihr flutet » wollen wir alle in
uns anfnehmen . Es tvird uns eine Stärkung,
ein Quell neuer Zuversicht sein .

Genossen und Genossinnen ! Der schlesische
Massenau fm a rsch wird uns allen unver¬
geßlich bleiben . Die Masse allein macht es nicht.
Ausschlaggebend ist vielmehr die Harmonie ,
die allc Ztvcigc unserer Arbeiterbewegung ver¬
bindet , auoschlaggebend ist die Tatsache , daß ein
einziger Gedanke , ein einziger Wille uns
alle verbindet . Entscheidend fft , daß wir alle
bereit sind , mit der größten Hingabe , nriit unserer
ganzen Person für die Sache der Arbeiterklasse
einzustehcn und so die Fahnen des Sozialismus
zum Siege zu fiihren . "

Koinmunistcn - „ Aussticg " . Wenn man dar
große Geschrei der Kommunisten , das sie in ihrer
Presse und Versammlungen machen , mit ihrer
organisatorischen Stärke und Werbekraft ver¬
gleicht , kommt man zu ganz eigenartigen Ergcb -
nisscn . In den Berichten müssen sic stets zugeben ,
daß ihr Organisationsapparat nichts taugt und
die Anziehungskraft der kommunistischen Schimpf¬
politik sehr gering ist. Diese Tatsache zvipt nch
neuerlich bei den „ großen Erfolgen " , die der
„ revolutionäre Wettbewerb " int Frühjahr 1930
der kommunistischen Partei rmsercs Gebietes ein¬

brachte . Jnr Gebiete Bodenbach- Böhm. - Lcipa
wurden insgesamt 12 neue Mitglieder
geworben . Uno zwar in Sandau 7, Blottcndorf
2, Steinschönau , Langenau und Bodenbach je l

Mitglied ! Erhebend sind diese „gewaltigen " Re -

sultate wahrlich nicht . Die kommunistische Presse
bemerkt hiezu : „ Diese Ziffern sind sehr lehrreich .
Sie sind ein Spiegel , in dein sich die Tätigkeit
unserer Organisationen zeigt . Die Bezirksleitun¬
gen müssen aus Grund dieser Angaben über¬

prüfen , warum Dutzende von Organisationcir
überhaupt den Wettbewerb nicht durchgc -
s ü h r 1 h a b e n, tvarum z. B. in Tanuwald nur
1, in Rcichenberg nur 20, in Deutsch - Gabel mir
2. in Warnsdorf nur 6, in Friedland nur 3, in

Kratzau nur 6. in Trautenau nur 1, in Boden¬

bach nur 1 Mtglied gctvorbcn tvurdc , warum
auch in den vielen anderen Organisationen ke. n' e
größeren Resultate erzielt worden sind ! " Ja ,
warum ? Weil durch Schimpfen auf andere , durch
hohl « Phrasen heute kein Mensch mehr geworben
werden kann . Die Taten entscheiden auch hier ,
lind nützliche Daten zugunsten der Arbeiterklasse
haben die . Kommunisten nicht aufzuwartcn . Mit
viel Geschrei nnd wenig Wolle ist auch in der
Politik nichts anznfangen . Angesichts ihrer orga¬
nisatorischen Kläglichkeit kann man die Komm » «

niston in der Regel links liegen rind schimpfen
lassen , » venn sie nicht allzu ruppig tverden . I »
diesent Falle verdienen sie eins ans die tveitge -
öffnete Klappe .

Genossen , leset und verbreite - die

Arbeiterpresse .

Seine Geliebte in Tulcca hielt cS mit einem
atldcrn , mit einem Gendarm , lind dieser Gen¬
darm leistete sich den Spaß , ihn grundlos zu
verhaften und einznsperren , nur um ihm zu zei -
gen , daß er der Stärkere tvar . Doch Balaban
nahm solchen Scherz nicht übel und ließ sich ein¬
sperren . Denn Gcndarnl war Gendarnt . Und
gegen die hohe Obrigkeit konnte man nicht an -
kämpfen . Doch eines Tages riß ihm die Gc -
dnld .

Als er am Abend müde vom Fischfang in
seine Hütte am Razimsee zurücktehrte , saß der
Gendarm seelenfroh bei seiner Geliebte » und

soff Znika . Balaban setzte sich dazu und trank
»nt . To saßen sie alle drei und tranken Znika ,
scharfen , fenrigen ZnikaschnapS .

Da kitzelte cs den Gendarmen , dieseit klei¬
nen , aufgeblasenen Gendarmen , der überall sei¬
nen Tribut einhob , bei Balaban die Geliebte , bei
dem Fischer Costca die Tochter , von dem Juden
Finkelblüh, ' der den kleinen Krämerladcn besaß,
drei Päckchen Ranchtabak , drei Kilo Kukuruz¬
mehl und eine halbe Flasche Schnaps für jeden
Monat , — da kitzelte es den Gendarmen , dem
dummen Balaban zn beweisen , wie dumnc er

sei. lind er erzählte : „ Du — wir , die Marivra
uird ich, haben beschlossen, dich , Balaban , aus
deinem . Hanse zu werfen . Und zwar ' noch diese
Nacht , verstehst du ? Weil wir zwei heute allein
sein tvollen , und es sich nicht schickt, daß du da¬
bei zusiehst . "

„ Ho! —" sagte Balaban , „ aus nceinem
Hause ? Aus dem Hause , das mein Vater , mein
Großvater , der Vater meines Großvaters be¬

wohnte , willst du mich hinauswerfen ? "

- Ja, " versetzte der Gendarm , „ und tvenn
du dich nicht sofort auf die Beine machst, dann
werde ich dich festnehmen und nach Tulcea brin¬

gen lassen . "

( Fortsetzung folgt . )
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Sie Deutschnationalen als Arbeiter '
seinde .

Im sozialpolitischen Ausschuß dcs deutschen
Reichstages wurden Montag abend die Bcra -
jungen über die Novelle zur Krankenversicherung
beendet . Nach Schluß der Beratungen bcgriindcte
der Zechendirektor Leopold eine » dciitschnativiia .
len Antrag , worin die Regierung ansgcfordert
wird , nunmehr auch eine Novelle zur Knapp¬
schaftsversicherung vorzulcacn und diese der ver¬
schlechterten Krankenversicherung anzupasse ».
Abg. Aufhäufer (Soz. ) beantragte sofort zur Ge -
schaftsordnung gegenüber diesem Roheitsakt , der
« inen Tag nach der Beisetzung der Ofer von
Neurode Vorgenommen werden soll , Uebcrgang
zur Tagesordnung . Es wurde so beschlossen .

^Sportgeritte " für Nazis .
Bajonette , Handgranaten und Beilpicken .

Aus Stettin wird dem Berliner „ Vorwärts "
geschrieben : Gewöhnliche Sterbliche mögen sich
einbilden , daß mm Sport Sportkleidung und
Sportgemtc gehören . Dem ist nicht so, wenig¬
stens nicht bei „ Deutschlands Erneuerern " , de »
Hakenkreuzlcrn . Die Preisliste eines national¬
sozialistischen Sporil - auses , die dem sozialdemo¬
kratische » Stettiner „ Bolksbotcn " auf den Rcdak -
lionstifch geflogen ist , zeigt klar und deutlich , daß
daS, was bei den Nationalsozialisten als Sport
bezeichnet wird , nichts , aber auch gar nichts mit
dem iu tun hat , was man sonst Sport nennt .

Die Preisliste 1930/31 — mit zwei großen
Hakenkreuzen verziert — entstammt dem Sport¬
versand Paul Arendt in Snlzbach - Obcrpfalz ,
„ Deutschlands größtem nationalsozialistischen
Sporthaus " , wie es in dein Prospekt heißt . In
dieser Liste werden keine Tennisschläger und
keine Sporttrikots , keine Fußbälle und keine
Turnschuhe angeboten , sondern Seitenge¬
wehre , Handgranaten , Uniform -
r ö ck«, Stahlhelme , Beilpicken und

Jnfanteriespatrn angebotc ». Ein Spa¬
ten kostet 1. 40 , die Beilpicke 1. 90 , die UcbnngS -
handgranate 2 . 30 und das Seiteugelvehr 3w0
M. Di « Verordnung , nach der der Handel
mit M i l i t ä r w a f f e n Privathänsern ver¬
boten ist , scheint für den nationalistischen
Sportverband nicht zu existieren . Man verkünde :
vielmehr , daß man noch andere Waffen auf
Lager hätte , denn in den ' Prospekt l »eißt cS:

„ Verteidigungswaffen auf A» fragc " .
Womit die Nationalsozialisten sonst noch

Sport treiben , wenn sie nicht gerade einem

politischen Gegner ein Seitengewehr für 3 . 50 M.
in den Leib rennen oder eine Beilpicke zu 1 . 90 M.

aus den Schädel schlagen , verraten die anderen

Artikel der Preisliste . Es gibt da Stink¬

bomben aus Glas , das Dutzend für eine
Mark , es gibt In den ul klar l en „ Marke

Knoblauch " , « S gibt „ große Hitlerbildrr für daS

Heim " , eS gibt „ das kleine Nazilicder -
buch " mit neuen „ Judenspottliedern " .
Natürlich fehlen auch die Scktzipfel in Schwarz -
wcißrot mit Hakenkreuz nicht . Und die nötigen
Koppel und Koppelschlösser mit Hakenkrenzcn
oder „ Gott mit » ms " oder Wrrwolsabzcichen gibt
es auch . Kurzum , alles , was ein Nazigemüt be¬

gehrt , kann fein großer Sportversand liefern ,
nur daß diese Dinge mit allein anderen , nur

nichts mit Sport zu tun haben .
Die Hitlcrfreunde in der Tschechoslo¬

wakei müssen ja grün und blau werden vor
lauter Neid , wie schön und gut cS ihre freunde
in Deutschland haben , wie leicht sie sich
mit ,/schlagende » Argumenten " und „geistigen
Waffen " versorgen können .

Hierzulande können sie lediglich offen ihre
Braunhemden spazieren führen , was sie
am 2. und 3. August beim „Völkischen Tag " in

Falkenau a. E. nach dem „ Tag " ausgiebig tun
wollen .

Das Lebe » - eine Reportage .
In einer ueubegründeten Berliner Zeit¬

schrift war kürzlich ein recht anregender Artikel

zu lesen , der sich „ Die Luft um R c m a r q u e "

nannte . ,Lien »arquc " , so wurde dort ungefähr
gesagt , „schr schön , sehr erfreulich , sehr nützlich .
Gratulieren wir unS zu Remarque ! . . . Indessen

irgendetwas stimmt hier nicht . ES schleicht
einen zuweilen das Gefühl an : das ist die letzte
Etappe der Kriegslieferungc ». Dieser Mann

verdient an unseren Leiden " .

Jawohl , der Wahrheitsgehalt der Remarque -
schen Schilderungen ist die erfreuliche , daS

Ricsengcschäft , daS er mit seinem Buche gemacht
hat , ist die bedenkliche Seite . Niemand kann es

Rcmarmde verdenken , daß er seinen Erfolg anS -

gcnutzt hat . Wir rnöchten ja alle furchtbar gern

auch so einen Erfolg haben wie Remarque . Und

doch . . . und doch: ein Wahrheitsgehalt , der so
viel ernbvingt , macht uns ein bißchen miß -
trauifch .

Aber eS handelt sich nicht um Remarque
allein . ES handelt sich nut etwas anderes . In
der „ Berliner Illustrierten Zeitung " begegnet
man dem Artikel dcs KaplanS F a h s e l , eines

prominenten Katholiken , in den : er einen Besuch
in Konnersreuth schildert . Im Berliner

„ 8 Uhr - Abendblatt " findet man den Vorabdruck
eines Buches , daS sich „ Wie wir Empörer wur¬

den " nennt . Und von Ernst von Salomon

stammt , einem Manne , der am Rathenannwrd
beteiligt war und in die Bombenaffärc ver¬

wickelt ist . Für einen gläubigen Katholiken wie

Prag , 17 . Juli . Gestern stellte sich der
Leiter der hiesigen polnischen Gesandtschaft
Karszo T i e d l e w f k i beim Vertreter des
Außenministers , Gesandten Dr . K r o f t a, «in
» nd teilte ihm die Absicht seiner Negierung mit ,
für Ende Angnst die LandwirtschastSminister der
Staaten mit landwirtschaftlichen Interessen nach
Warschau zu einer Beratung Uber ein ge¬
meinsames Vorgehen zur Wahrung dieser In¬
teresse » «inznladen . VS würde sich vor allem nm
di « Staate » der Kleinen Entente , Un¬
garn , Bulgarien und die baltischen
Staaten handeln .

*
Die polnische Regierung

gedenkt , «ine Studienkanzlei zu errichten , die bei
internationalen Verhandlung « » die landwirt¬
schaftlichen Interessen vertreten würde , « nd
wünscht , die tschechoslowakische Ansicht in dieser
Sache kennen zn lernen .

Der Vertreter des Außenministers nahm
diese Mitteilung zur Kenntnis und versprach ,
die Anregungen ehestens den zuständigen Fakto¬
ren zn unterbreiten und dann die polnische Re -

Berlin , 17 . Juli . «Eigenbericht . ) Die sozial¬
demokratische RcichStagssraktiv » hat heute de »
angekündigtcn Antrag cingebracht , wonach die
gestern erlassenen Verordnungen auf Grund des
Artikels 48 der Reichsvcrfassung wieder an f-
gehoben werden sollen . Sie beantragt ferner
ein M i ß t r a » e n s v o t » m gegen die
Regierung . Neber beide Anträge soll ' mor¬
gen abgrstimmt werden .

Ihr Schicksal hängt von dem Verhalten der
Dcutschnalionalen ab . Ei » großer Teil der
dentschnativualen Fraktion tvill die beiden An¬
träge a b l e h n c n, weil sie für die versassungs -
widrigc Anwendung des Diktaturparagrapheu
48 einen Präzedenzfall schassen wollen . Anch der
Parteiführer H u g e n b e r g verfolgt das gleiche
Ziel , denn er ist von jeher ein Gegner der par¬
lamentarischen Demokratie und ein Anhänger
der Diktatnr von rechts . Aber er möchte die Ge¬
legenheit benützen , nm auf die Regierung einen
Drnck auszuüben .

Er schrieb infolgedessen heule dem Reichs¬
kanzler einen Brief , in dem er ihn fragt , ob er
zu sofortigen B c r h a n d l u n g e n mit
den Vertretern der Teutschnationalen über die

Fahsel muß Konnersreuth doch wohl etwas ganz

Außerordentliches bedeuten , und ein rnragierlcr
Rechtsradikaler >nie Salomon hat vcrmntllch
sehr innige rind sein Herz tief aufwühlende
Verbindungen zu seinen Erinnerungen . CS

würde nicht ansfallen , wenn Fahsel in einem

Kirchenblatt über Konnersreuth und Salomon

in einer Hakeiikreiizzeituiig über seine Erlebnisse
schriebe . Aber der Fromme schreibt in einem

höchst weltlichen , der Ultraradikale in einem

binksdcmokratischen und sozusagen jüdischen
Blatt . . . Es gibt eine Badewanne voll triftiger
RechtfertignngSmotivc dafür , die einleuchtend
beweisen , daß die Autoren dennoch ihrer Sache
durchaus treu sind , und daß kein Makel ans sie
entfällt . 2lbcr wie muß der Therese Neumann

zmnutc sein , wenn sic den Artikel oincs Glau -

benSgefährtcn über sich in der „ Berliner Illu¬
strierten " liest ! WaS würden die Fischer und

Kern , die ihr Verbrechen niit dem Tode gebüßt
haben , empfinden , wenn sie erführen , daß eine »

ihrer Mordkomplizen auS den gemeinsamen Er¬

innerungen Kapital aus Masse schlägt ! „ D i e

verdienen an unseren Leiden . "

Früher hatte mau Erlebnisse, ' heute

publiziert man sie. Das Erlebnis ist nicht
immer in dem Maße Alleinbcsitz wie ehedem ;
es fchlt ihm die Keuschheit . Die Welt hat einen

ungeheuren Materialhunger . Die Zeitung , das

Kino , das Radio , das Buch schreien nach Stoff .
Der Mann , der am Vormittag seine Frau er¬

schlägt , wird seinen Namen am Nachmittag tm

Sensationsblatt finden , vielleicht auch sein Photo .
Muß das Wissen darum , daß dem so sein wird ,
die Tat oder die Stimmungsmomente , die zn

der . Dit , führen , nicht beeinflussen , ihr die Ur -

giernng von der Meinung der Sachverständigen
in Kenntnis zn sehen ,

ch

Bukarest , 17 . Juli . Die Besprechungen
zwischen den Vertretern R tt m ä n i e n s, I u g o-

s l a w i e n s und U na ar » 8 zum Zwecke eines

Abkommens über die Zusammenarbeit dieser drei

Staaten beim Getrcidecxpori , befinden sich erst
im Vorbercitnngsstadinm . In halbamtlichen
Kreisen wird diesen Besprechungen nur ein be¬

schränktes Ziel beigemessen , nämlich die Erzie¬
lung eines gemeinsamen Vorgehens zwecks
Sicherstellung des Absatzes sür die lpmrigc außer¬
ordentliche Ernte in diesen drei Staaten . Die
drei in Bukarest eingetroffenen jugoslawischen
Delegierten hatte », da Handrlsminister Madgcaru
abwesend ist, »nit den » Generalsekretär des Han -

delSmiiiistcrittmS , Cesare PopeScn , eine Bespre¬
chung betreffend die Vorbereitungen zur Kon¬

ferenz , die Montag , den 21 . Juli , in Tinaia zn -
sammcntritt . DaS Programm der Konferenz ist

politische Gcsamtlagc bereit sei. Brüning , der
den aus Veranlassung des Zentrum » gestern ein¬
geleiteten Besprechungen mit den Sozialdemokra¬
ten nur als „ Gast " beiwohnte , hatte es jetzt
außerordentlich eilig , die Deutschnationalen zu
empfangen . Bisher ist allerdings noch kein Er¬
gebnis erzielt worden . Die Teutschnationalen
verlangen als Kaufpreis für ihre Ablehnung der
sozialdemokratischen Anträge den Sturz der
Preu ß i s ch e n Regier n n g und die Ein¬
beziehung der D e n t s ch n a t i o » a l e n
in die R eichsregieru ng wie in dir even¬
tuell neu zu bildende preußische Regierung .
Sollte da « abgelchnt werden , so ivollen sie cs
dahin bringen , daß das Kabinett Brüning ge¬
stürzt wird .

Ob diese Drohung ernst , gemeint ist, lvird
sich bei der morgigen Abstimmung ergebe »,
tvenn sic nicht etwa zum Zwecke weiterer Ver¬
handlungen mit den Dentschnationalcn vertagt
werden sollte . Brüning weiß genau , daß Äugen¬
berg für diese Politik nur etwa die Hälfte sei¬
ner Fraktion hinter sich hat und daß die deutsch¬
nationale Partei die Auslösung dcs Reichstages
und die Ausschreibung von Neuwahlen auf das
schlimmste fürchtet .

tvüchfigkcit , die Unmittelbarkeit nehmen ? Peter
K ü r t e n, der Düsseldorfer Mörder , hak
behauptet , er habe gemordet , um in die Zeitung
zu kommen . Davon lvird vieles abzustrcichcn
sein . Aber ein Nestchen Wahrheit ist vielleicht
da . Es hallt heute der dringliche Ruf a » alle

Sparten der Kunst und Literatur : Recht viel

Lebe », recht viel Wirklichkeit ! Kunst und Lite¬
ratur haben sich diesem Rufe nicht verschlossen.
Aber in dem Maße , wie Level » und Wirklichkeit
Stoffgebiet für die tägliche Unterhaltung wer¬
den , bekommen sie selbst etlvaS Schattenhaftes ,
Pose «lhaftcs „ Das Lebe » scheint >»ni der Repor¬
tage willen da z»t sein . Wenn lvir im Eifer -
snchtSrausch töten , uns mit Dhnainit in die Luft
sprengen , ein kleines Kind fresse »»: so kan »» daS
den ewigen Sucher » » nach Geschehnissen gerade
so passen . Erstens tvcrden sic — wenn es hoch¬
kommt »»nd lvir Glück haben , sogar ans der
Leiulvand — unseren Fall mit tiefem Verständ¬
nis für das Menschliche daran , hochkünstlerisch
gestalten . Zweitens werde » » sie an unser »» Leiden
verdienen . Vielleicht kommt die Zeit , da die

Menschheit in zwei Hälften zerfällt . Die eine

Hälfte lebt . Die andere Hälfte berichtet über das

Leben . Auch Remarque ist inzwischen verfilmt
wollen . Der Fall soll ausgezeichnet und durch¬
aus pazifistisch sein . Wunderschön , prächtig , hoch -
erfrelllich . Der Regisseur heißt Lae » nmlc junior
und ist der Sohn vom alten Laemmle aus dem

Heilige »» Lande des Dollars . Laemnilc junior
wird sich gut einführe »» in der internationalen

Filmwelt und eS dem Sujet Weltkrieg , das
12 Milliouei » Name » » verlöschte , verdanken , daß
e r sich einen Namen mache » konnte .

HanS Bauer .

Adilung Herr Spinal MsAkanemisdiesi
Wie deutsches „ Brauchtum " auf dem Lande

aussieht und welche gewaltigeii geistigen und
moralischen Kräfte in der deutschen Landjugend
noch verborgen sind , das erfährt mau aus einem

Schreibe»», das die Ortsgruppe Mirscho .
w »tz - R a d c l st e i n der „ Landjungend " ( im
Staaber Gebiet ) an dci » Obmann unserer neu¬
gegründeten Ortsgruppe der Sozialistischen Ju¬
gend gerichtet hat . Wir wollen iin folgenden das
Wesentlichste aus dem Handschreiben . der hoff-
»ningSvollr »» Nachfahren des B. d. L. zitieren .
Den akademischen Exponenten der Landbündler ,
den » Herrn Minister Spina also und etwa
auch dem angeheiratete »» Agrarier Professor
Kafka , der doch de»» seinen Ton gepachtet hat ,
empfehlen wir Stil , Rechtschreibung und Ton
dcs Manifestes der Jnngagrarier zn besonders
genaue »» » Studium . Es heißt also :

„ An die Sozialistische Jugend ! Obmani » .
Wie uns belanntgegebci » lvird , »voll » Ihr in

Radelstein einen Sozialistische Äugend gründen .
I Ter größte Ochs bist Du Hanns , beim
Karlvan ein Knecht ist auch so ein Affe da »
Za » ihn t irre ( zaundürrc ; Uebersctzung der
Redaktion . ) R i e d v i e h schaut immer Kalbet
auf halbe zehne , dann noch einer der Schötterl
Guwa mit seiircr großen Ä n s ch n der Tischler
hat auch so zwei d u >n >u c B n >n b e l die könua
keiner bis drei zählen so ettvas verstehn sic. Es
wird uns aus unserer anhänger Kruppe gemel¬
det da Ihr so Koräkt austreten möchte . Ich
beschwäre cS auch »vie ich hier schreibe , ich komme
zu der Gründe hingesahrcn , sallt ja keiner von
eure »» Genosse»» unter meine Hände s o n st be¬
kam in t Ähr Hiebe . In den Bauershöfen
herumlanfen bei den Mädchci » zu nachts da «
werde ich mir von heutigem Tage an verbieten
besonders dich und den dienstknecht beim Karwair
sonst fehlt euch ein Hacksen , Ihr seid ja
beide Täppen . Wie uns noch gemeldet wird
von unserer Bundes Kruppe sind ja noch so e i n
Paar Esk dort , besonders ein gewisser Kra¬
mer auch so ei M a u l a f f e. Wir »vollen hoffen
diejenigen welche bei unserer Kruppe nicht bcige -
»reten sind sollen sich ja nicht unter Bier Augen
blicken lassen , »vir werden auch dafür sorgen , das
Ihr keiner erlaubt aufzulreten gegen unsere
Kruppe auch die Abzeichen werden auch bei einer
Musik hcruntergerissen weg damit daS gehört nicht
daher und grün keine rote Abzeichen . . . Auch
wenn ich im Gasthanse sitzt und kommt ein roter
Genosse hinein man glaubt gerade er steck» einen
an vor lauter Sozialist die zehn oder zwölf
rare Eseln »vie sie alle heißen , sollt Ihr
alle Hörner bekommen lest cs euch nur jeder
gut durch ihr wertet ja jeder einen roten Ver¬
stand haben . Ihr seit dum und bleibt dum .
Wenn Ihr auch glaubt wir sind Gescheit weil
»vir Sozialisten sind aber es ist ja nur was für
unsere Kruppe zu lachen . Da wird der Schötter
Guwa mit seiner Hemschuhguschn herum¬
gehen wie der dorfbösen . Es ist uns Interessant
wenn ihr etwas aufstellen wollt ihr leid j a
doch Ochsen so lang ihr lebt

den die großen sind doch wieder »vir und
bleiben immer an ruther , den der kl ebne
muß den großen beim Scheißen
den Hintern abbußrn sonst bekommt
er Ohrseigen , der kleine ist immer
den großen sein Sklave er muü ob
er will oder nicht ! « nd wir werden
auch euch bügsam machen , ihr seit nnr lauter
Notslngrn seit jeder wie wir ihr wollt .

Mache nochmals ausmerksan » laß ja nicht viel
hören auf dem Torfe sonst dusch st. von heu¬
tigen Tage ist eine auSeinandersetzung der G« -
»ellschast im Gaslhause »vie an » Torfe cs gibt
rote und grün sind immer die großen
das heißt Bund der deut scheu Land¬
jugend .

die Kruppe Bund der Lairdjugeud .
da ssht Ihr mir sind in der Bereitschaft in
nusern anhängcrs Bund si »»d.

Wir erlauben da wir keine Silbe hören , u»o
wir werden hinschelße » mißt Ähr schmecken . "
Eine bilderreiche Sprache fürwahr ! Kernig

und edel »vie die Agrarierscele »nin einmal ist !
Aber nicht nur auf die hemmungslose
Ordinärheit möchten wir aufmerksam
machen , sondern auch auf den schranken¬
losen H o ch u» n t , die N e b e r h e b l i ch k e i t ,
den d u m m st o l z c»» K l a s s e n h a ß. So ver¬
steht der agrarische Nachwuchs die „ Dorsgc -
n» c i n s ch a f t " und er plavpert ja nur nach ,
WaS er von dei » Alten gehört hat : daß die
Kleinen immer die Sklave » » sein müssen , ob sie
wolle » oder nicht . Man wird cS der jungen
Brut und den alten Mistpoeten noch beibringe »»,
daß sie II u r s o lange Herren sein können ,
als die Kleinen wollen . Und daß die
einnial nicht »nehr »vollen , dafür » vcrdcn wir

sorgen , trotz den Mirschowitzcr Kulturpionieren
des deutschen Volke ? .
— !■ ■

Som Aundsunr
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bisher noch nicht definitiv »citgrsctzt worden .

Sugevberg drüngt Ach In die Regierung .
Kuhhandel um die Ablehnung der sozialdemokratischen Anträge .

Wieder zwei Milttärpiloten tödlich oerungliiltt .
Bel Schießübungen über Milowih abgestürzt .

Milowih , 17 . Full . Heute vormittag
geriet hier ein Beobachtungsflugzeug des Typs
„ A 11 " bei Schießübungen auf ein Badenziel
in gerinser Höhe im, spiralförmigen Stnrzflng ,
der nicht mehr ausgeglichen werden konnte .
Das Flugzeug wurde zertrümmert , »vobci seine
Besatzung , Pilot - Zugsführer R e n d l und Kor «

Gasexplosion im Tunnel .
San Francisco , 17 . Inti . Fn einem Tun¬

nel der Ket - Hetschh - Anlagcn , die San Fran¬
cisco mit Wasser versorgen , ereignete sich eine

GaSexplvsivn , durch die die ganze 21 Man » »

starke Belegschaft getötet »vurdc .

poral Benes , ums Leben kamen . Wegen der
geringen Höhe konnten d>. Flieger vom Fall¬
schirm keinen Gebrauch machen . An die Un «
gliickSstätte begab sich sofort ein « Militärkom -
Mission , die die Ursache des Unglücks Hnter «
such«.

Oberhaus « ehrt sich gegen weibliche
Mitglieder .

London , 17 . Zuli . Tas Oberhaus ha »
gestern zum sechsleumalc seine Zustimmung
dazu vcrivcigert , den Inhaberinnen der Pvcrs -
Wurdc Sitz i »nd Stimme im Oberhaus zu ge¬
ben . Tie Ablehnung erfolgte mit 53 gegen 49
Stimmen .



Tagesneuigleiten .
Sind die Reisenden für die Gast»

Wirte da ?

Im Berliner „ Tagebuch " erzählte kürzlich
A l s r e L P o l g a r die ergötzliche Geschichte von
dem jüdischen Hnsekieuveriilger ans ^Neincl , der

. die These aufstellte , Wanzen seien dazu da , daß
brave Menschen von ihrer Vernichtung leben . An

Liese Weltanschauung wird inan ein wenig erin¬

nert , wenn inan hört , daß die B a h n h o s r e-

stan raren re der Republik beim Eisenbahn -
iniuislcrircnl gegen die Verkürzung der Ansent -
haltszciten der Züge eingcschritten sind , weil

durch die Verkürzung der Aufenthalte ihr Geschäft
gestört werde . Unsere Bahnen haben in den letz¬
ten Jahren neben einer Verdichtung des Ver¬

kehrs und einer leidlichen Verbesserung der An¬

schlüsse auch eine bescheidene Erhöhung des Ver -

kchrstcmpos erfahren . Es bleibt noch iiuwcr weit

hinter dem etwa des benachbarten Deutschland ,
geschweige Lpnn hinter dein berühmten franzö¬
sischen Tenrpo zurück . Die Reifenden — und vor

allem jene , die oft reisen müssen — haben die

langsame Modernisicrnng unseres Eisenbahn¬
wesens , die unter Rajmau ohnehin abgcbrcmkt
wurde , dankbar begrüßt , denn Langsamfahren ,

. lange , meist für den Reisenden sinnlose und ver¬

lorene Anfenihaltc gehören nicht zu den Annehm¬

lichkeiten der ohnclnn strapaziösen Reise . Daß bei

den kürzeren Anscuthalten und knupperen An¬

schlüssen weniger Würstel , Paprika und Bier kon¬

sumiert ivcrden , mag für die Bahnhofrestaura -
tcnre bedauerlich sein , es ist aber vom Ttand -

punkt der Bahn , des Staates und der Bevölke¬

rung kein Unglück . Statt sich damit zu trösten ,
daß sic als Pioniere der „Entgermanisiernng " , die

sic doch vor allem sind , ein Opfer bringen müsse»,
verlangen die Restaurateure vom Minister , er

möge die Vervollkommnung des Verkehrswesens
drosseln , damit die Reisenden mehr verzehren .
Reisende sind anscheinend da , damit biedere Re¬

staurateure von ihnen leben ( und das noch zu
einer Zeit , da eine Tariserhöhnng vorbereitet

wird ! ) .
Es scheint uns , daß die Bahnhofrestanra -

tcurc doch eine sehr primitive Auffassung von

ihrer Mission haben und daß man sie darüber

belehren sollte , daß schließlich sic der Reisenden
tvcgcn da sind . Sie hatten auch sicher im Rahmen
der hrutigen Fahrpläne noch manche Verdienst¬
möglichkeit , die sic nicht ansnützen . So könnten

an den meisten Eilzügen drei - bis viermal so viel

Würstel abgcfetzt werden , wenn statt eines zwei
oder drei Träger den Verlauf besorgten . Wenn

z. B. der Prager Abcndjchncllzug Randnitz
passiert , warten beinahe täglich zahlreiche Passan¬
ten auf die Würstel , aber der eine Kellner hält

sich bei dem um ein par Minuten früher cinlau -

fenden Berliner Zug auf und verkauft erst den

Rcstbcstand , zwei oder drei Paarlu , am Prager
Zug , dessen Passagiere wohl oder übel auf die

Würstel verzichten niiissen . Und warum erhält
man fast nirgeilds alkoholfreie ( Äctränkc , oft auf
Strecken von Hunderten Kilometern ( etwa von

Oderberg über Hannsdorf —Köuiggrätz bis Prag )

nichts als Bier oder das zweifelhafte „pitna
voda " , aber weder Mineralwasser noch Fruchi -

säfte ? ! Auch für die Bahnhofsrcstauratcurc wird

sich, abgesehen von der Krise und der man¬

gelnden Kaufkraft der Bevölkerung : die sich

eben gegen jedes Gewerbe auswirkt , uoch

manche Ertvcrbsmöglichkcit finden ; sie aber in

der Verschlechterung des Fahrplans zu suchen ,

heißt denn Loch , den Pflug vor djc Ochsen

spannen !

Flugzeug zerschellt an einem Haus .

Belgrad , 16 . Juli . l ' Avala . ) An der dal¬

matinischen Küste stürzte heute ein Militärflug¬
zeug ab und durchschlug hiebei daS Dach eines

dreistöckigen Hauses . Wie durch ein Wunder

entging die eben im Giebelzimmer sich aus¬

haltende Hausfrau dem Tode . Der Pilot er¬

litt schwere Verletzungen und starb kurz nach
dem Absturz . Der Beobachter kani mit leich¬
teren Verletzungen davon .

geppeli « fährt nach Island .

Oslo , 17 . Juli . „ Graf Zeppelin " hat

gestern um ü Uhr 35 abends die Stadt Ber¬

gen überslogen und dort Post abgeworfen .

Wie die Hamburg - Amcrika - Linic mitteilt ,
hat Kapitän Lehmann im Einvernehmen mit

den Passagieren die Fahrtroute geändrt . Das

Lutftschiff wird Island a n f l i e g e n und

Wer Frankreich zurückl -chren. eHutc früh 6

Uhr AiEZ . befand sich das Luftschiff auf 63 . 5

Grad Nord und 10 . 6 Grad Westen , in der

Nähe von Island .

Neues Jugsunglüet in Sberitalie «

Mailand , 17 . Juli . Ein folgenschwerer Eisen ,
bahnunfall ereignete sich heule früh aus der

Strecke bei Medcgno . Ein Güterzng fuhr aus
einen vor einem Gelcisübergang haltenden
Farn zu g auf . Infolge des Zusammenstoßes
wurden 30 Personen verletzt .

Zweierlei Maß . Unter dem Titel „Un¬
ebenheiten " finden wir in der Zeitschrift „Ethik "
folgende z»c denken gebende Ausführungen des

Professor Dr . Emil Abderhalden : Wenn Lehr¬
linge sich dem Fortbildungsunterricht entziehen
oder Arbeiter „ blaue " Tage machen , dann gilt
das als Pflichtverletzung . Die . Bctrcfseichrn

Das Todesurteil gegen den Selletitzer Doppel¬
mörder bestätigt .

Franz Sllinger vor dem Obersten Gerichtshof .
Brünn , 17 . Juli . ( Eigenbericht . ) Eine furcht¬

bare Bluttat Halle am 7. Oktober des Vorjah¬
res die Bewohner nuferes Landes in Anfre -
gnng versetzt . In dem Orte Scllctitz Ivar der

Gcndarmcricfähnrich Klemens Florian nnd

feine Gattin von einem unbekannten Täter

niedergeschoffen worden und auch der sieben¬
jährige Sohn des Ehepaares war nur durch
seine Geistesgegenwart dem Mordanschlag ent »

gangen . Eine wilde Jagd begann nun nach dem
Täter , als welcher der im Jahre 1889 in Wien

gcborcnr , nach Scllctitz zuständige Schnciderge -
hilfe Franz Etlinger sichcrgestellt tvnroe .
Am 21 . Oktober tvnrde der Täter endlich in

Prag ansgeforscht , schon vorher war in Proßnitz
der,18jährige Josef Balonn als Mittäter

dieser schrecklichen Bluttat verhaftet worden .

Zu Beginn des Oktobers oes Vorjahres hat¬
ten die beide » einen Einbrirch in das Schloß in

Scllctitz » nd einen Ucbcrfall auf die Gendar -

mcricstation geplant , an deren Kommandanten ,
dem Fähnrich Florian , Ellinger sich rächen
wollte . Am 7. Oktober war cü auch wirklich zu
der Untat gekommen , Ellinger schoß o e n
nichtsahnend beim Schreibtisch sit¬
zenden Fähnrich hinterrücks nie¬
der nnd richtete hierauf die Waffe
gegen Frau Florian , die erschreckt über
den Schuß in das Zimmer gestürzt war . Der

nächste Schuß galt dem 6jährigen Sohn des

Ehepaares , doch verfehlte er sein Ziel und der
Knabe konnte flüchten , indem er geistesgegen ¬

wärtig die Türklinke hinter sich abriß , so daß der

Mörder ihm nicht folgen konnte . Ellinger und
Balonn marschierten hicrans nach Brünn nnd

Wildcnschwert , tvo sich ihre Wege trennten . Nach
der Verhaftung gestanden beide Täter ihr Ver¬

brechen ein .

Von ben Znaimer Geschworenen wurde am
21 . Feber Ellinger , der bereits zehnmal , darun¬
ter einmal wegen Raubes zu zehn Jahren , vor¬

bestraft ist, des zweifaches Morde « und Mord¬

versuches , ferner einer Reihe von Betrügereien
und Diebstählen , der llebertretung des Waffen -
Patente « und der Vagabundage schuldig gespro¬
chen und zum Tode durch den Strang ,
Baloun wegen der Mittäterschaft bei diesem
Morde , wegen llebertretung des Diebstahls und

der Vagabundage zu drcr Jahren schwe¬
ren Kerker vcncrteilt .

Heute tvnrde nun vor dem Obersten Ge¬

richtshof in Brünn über die Nichtigkeitsbe¬
schwerde Ellingers verhandelt . Ten Vorsitz führte
der Präsident de « obersten Gerichtshofes Dr .

P o p c l k a, Referent war Rat des obersten Ge¬

richtes Dr . Ployhar . Die Gcneralvrokuralur
vertrat Dr . M i n a r i k und die Nichtigkeitsbe¬
schwerde Dr . P a v l i k. Tic Nichtigkeitsbe¬
schwerde wurde verworfen nnd das To¬
desurteil bestätigt . Ter Oberste Gerichts¬

hof zog sich hierauf jn einer Beratung zurück ,
ob Ellinger für die Begnadigung vorznfchla -
gen sei.

haben die Folgen in vollem Umfang zu tragen .
Unter Umständen wirken sic sich für ihr ganzes
Leben verhängnisvoll aus . Wenn Studierende ,
für die der Staat große Mittel anfbringt , um

sie für ihren Beruf reif zu machen , nnd für die

oft Eltern nnd Geschwister darben , den Vor¬

lesungen und Hebungen fernblciben , dann gilt
das als poetische Verklärung des Studenten¬
lebens . Es gilt gerade als verpönt , von Stu¬
dierenden Pflichtbcwußtsein zu verlangen . Der

Studierende „ mutz " ein paar Semester seine
goldene Freiheit voll entfalten können . DaS

Leben ist später schwer genug . Lieber verlän¬

gert mau die Studienzeit , als daß man in der

studierenden Jugend mit vollem Bewußtsein
die Idee höchsten Pflichtbewußtscins verankert .
Warum mißt man mit zweierlei Maß ? Der
Arbeiter hat eine eintönige Arbeit durchzufüh¬
ren . Tag für Tag vollzieht sich sein Leben im

wesentlichen im gleichen Trott . Es bedarf für
ihn einer eisernen Energie , um seinem Leben

anßer der Arbeit Inhalt zu geben . Dem Stu¬

dierenden steht die ganze Welt offen . Er kann

vom Baum der Wissenschaft Ergebnisse pflücken ,
die zum Teil in jahrhunoertlanger mühevoller
Forschungsarbeit herangereift sind . Mit heißem
Verlangen sollte " er sich an die Quellen der

Wissenschaft begeben und . sein Glück darin fin¬
den , sein Wissen so zu mehren , daß er die in

ihn gesetzten Hoffnungen , nämlich ein Führer
in geistiger Hinsicht zu sein , voll erfüllen kann .

Seine Scmcstcrarbeit wird durch mehrmonatige
Ferien abaclöst , während derer er sein Wissen
erweitern und zugleich sich auSspannen kann .

Es ist ein großer Irrtum zu glauben , daß ein

Studierender , der der Ausbildung seiner Per¬

sönlichkeit lebt , eine wenige glückliche Stu¬

dienzeit verlebe , als jene , die glauben , Student

sein bedeute einen Freibrief für ein Sichgchcn «
lassen . Ein unendlich viel größeres Glücksgesühl
vermittelt in Wirklichkeit die Empfindung , seine
Gabe voll auszuwerten und das anverlraute

Gut zu mehren . Frlvp .

Eiscnbahnzusammcnstoß . Auf der Strecke

Borsa —Szigct im nördlichen Siebenbürgen stieß
rin Pcrsoncnzng mit einem Güterzug zusammen .
Tie beiden Lokomotiven und mehrere Wagen
wurden zertrümmert . Eine Person kam bei dem

Zusammenstoß ums Leben , zwanzig Personen
wurde » verletzt .

Raubiiberfall ans eine Milchhändlerin . Don¬

nerstag vor 7 Uhr früh wurde in Prag - 2iLkov
die 54 ) ährige Milchhändlerin Karla N o v a k von
einem Unbekannten überfallen . Ter Täter schlich
sich unhörbar ins Geschäft und schlug die Novak ,
die über eine Kanne gebückt Ivar , in die sie
Milch eingoß , mit einem stumpfen Gegenstand
ins Gesicht . Die Ueberfallene schrie auf , und da

gerade jemand an die rückwärtige Tür des La¬

dens klopfte , ergriff der Täter die Flucht . Eine

Personsbeschreibung kann die Ueberfallene nicht
geben , da sie gleich nach den » Schlag in Ohn¬
macht fiel . ,

Borgetäuschtes Mutterglück . In Madrid

wurde die Gräfin San Antonio zu vier

Jahren Gefängnis verurteilt , da sie vortänschtc ,
daß ihr nach dem Tode ihres Mannes ein Sohn
nachgcboren wurde , um sich so die Kontrolle über
das Vermögen ihres verstorbenen Mannes zu
sichern .

Ein Svjähriger Grenzstreit zwischen Guate¬
mala und Honduras , ist jetzt durch die Vermitt¬

lung des nordamerikanischen Staatsdepartements
beigclegt worden . Die beiden Staaten haben sich
vertraglich verpflichtet , den Grenzstreit einem

Drcimänner - Schicdsgericht unter dem Vorsitz von
Charles Evans Hughes zu unterbreiten und ent¬
sprechend der Entscheidung des Schiedsgerichts dir
Grenzfestsctzung sofort vorzunehinen .

Der Karlsbader Schmuckdiebstahl . Um der

Verbreitung unwahrer und sensalioncllcr Meldun¬

gen über die Verfolgung der Juwclcndicbe aus
dem Hotel „ Imperial " entgegcnzutrelcn , teilt das

Polizeikommissariat in Karlsbad amtlich mit : Die

verhafteten Brüder Kovacs , die des Juwelen¬

diebstahls im Hotel „ Imperial " verdächtigt wur¬
den , wurden Donnerstag vormittags wieder auf
freien Fuß gesetzt, da sie Nachweise » konnte », daß

sie die Juwelen von der Firma Nathan Rosen¬
zweig in Antwerpen und ein Schmuckstück auch
von der Firma Jack Weiß , Alte Wiese , für den

Verkauf In Kommission erhalten hatten . Die
Karlsbader Polizei untersucht den Fall eifrig
weiter und verfolgt nun zwei neue Spuren ,
deren eine nach Budapest und die andere nach
Berlin führt .

Flugpost Köln —Cherbourg . Wie Havas aus
Cherbourg berichtet , ist an « Donnerstag die Luft -
postverbindung Köln —Cherbourg eröffnet wordc » .
Ein Flugzeug der Lufthansa brachte 326 Kilo¬

gramm deutsche Post , die >» m 17 Uhr au Bord
Les nach New Nork abgehenden deutschen Schnell¬
dampfers „ Errropa " verladen wurde . Eine Lnft -
poswerbindung Basel —Cherbourg und zurück ' st
der Landung jedes Paffagirrschnclldampfcrs an¬
geschlossen .

Gesteigerter Fremdenverkehr in Wien . In «
ersten Halbjahre 1930 . wurden nach einer offi¬
ziellen Statistik in Wien rund 281 . 000 Fremde
gemeldet . Aus den West - Staate » betrug die

Steigerung 22 Prozent gegenüber der gleiche »
Zeit des Vorjahres . Die Zahl der Amerikaner in
Wie » ist von 10 . 000 auf 13 . 000 , die der Eng¬
länder von 6000 auf 6000 , der Italiener von
4000 auf 6000 , der Franzosen von 1700 auf
2200 , der Schweizer von 4000 auf 5000 gestie¬
gen . Aus Deutschland kanten rund 40 . 000 , aus
Polen 14 . 000 und ans der Tschechoslowakei rund
44 . 000 Frcnide nach Wien .

Ein schweres Autounglück ereignete sich
Donnerstag mitternachts in der Nähe des städ¬
tischen Schlachthofes in Rumburg . Eine mit
vier Personen , Reichsdeutschen , besetzte Limou¬

sine eines Autobefitzers aus Bischofswerda in

Sachsen rannte in voller Fahrt an einen Stra¬
ßenbau »! an . Der elegante Wagen wurde durch
die Wucht des Anpralles in « wahren Sinne
des Wortes gespalten . Der kurze Zeit darauf
Mit seinem Auto vorbeifahrende Prager
Reisende Schlosser fand die vier Insassen blut¬

überströmt unter den Trümnicrn des Wagens
vor . Er brachte sie mit seinem Wagen in das

Rumburger Krankenhaus , wo drei der Verletz¬
ten nach ärztlicher Untersuchung und Anlegung
von Verbänden entlassen , der vierte namenS
Drasch aus Bischofswerda wegen seiner schwe¬
ren Kopf - und inneren Verletzungen in Spi -
talSPslege gegeben werden mußte .

BootSnnglück auf der Spree . In der Nacht
zum Mittwoch rannte das Motorboot eines EiS -
händlcrS auf der Spree bei Obcrschöneweide mit
voller Wucht gegen einen mit Ziegeln beladenen
Spreekahn . Durch di « Gewalt des Anpralls schlug
das Motorboot um . Sein Insasse fiel ins Wasser
nnd ertrank . Nach Angaben von Augenzeugen soll
das Motorboot nicht beleuchtet gewesen nnd auf
der falschen Fahrseile gefahren sein. Der Rcichr -
wasserschutz fand kurze Zeit später das Boot kiel¬
oben treibend auf . Di « Leich « des MotorbootS -
bcfihers könnt « erst am nächsten Morgen geborgen
werden .

AutobuSunglück in Marokko . Zwischen den
Orten Ta za und Udidja in Marokko stieß
auf der Brücke über den Qucd - Talagh ein Post -
autobuS mit einem Lastauto zusammen und stürzte
in den Fluß . Vou den Reisenden wurden sechs
Person «» getötet und zwölf fchtoer verletzt .

Ein tollkühner Spaß . In Stockholm sprangder Chauffeur Erik Söder berg von der 85 Meier
hohe » SLnru - Brücko ins Wasser , ohne sich zu ver¬
letzen . Bor Jahren hat ein « Filmgesellschaft einmal
für « Inen Sprung von dieser Brücke einen Preis
von 70 . 000 Goldmark ausgesetzt . Damals bewarb
sich jedoch nieniand um diesen Preis . Söderberg
hat den tollkühnen Sprung zn seinem Privatver¬
gnügen unternommen .

Badeunglllck an der italienischen Küste ,
der Nähe des italienischen Badeortes Montalto
di Castro an der Küste d«s Tyrrhenischen Meeres
wurde eine Gesellschaft von zwei Männern , siebe»
Frauen und einem Kinde beim Vaden während
eines heftigen Sturmes von . einer Sturzwelle er¬
faßt und ins Meer hinansgerisseu . Nur einer dec
beiden Manner konnte gerettet werden . Ter ander «
Mann , di « sieben Frauen und das Kind sind
ertrunken .

Die längsten Tage tu Europa . Während in
Deutschland die längsten Tage nm die Mitte Juni
etwa 10 bis 17 Stunden dauern , gibt cs im nörd¬
lichen Europa Gegenden , wo die Tags in dieser
Jahreszeit von bedeutend größerer Länge find . Zu
diesen Gegenden gehört an erster Stelle die Insel
Island , auf der di « Sommcrhelle volle Monate
dauert , da die Sonne in dieser Zeit nicht unter den
Horizont finkt . Dann folgt das nortvcgische Städt¬
chen Bardö , am Varangersjord gelegen , wo der
längste Tag ebenfalls einjge Monate , vom 22. Mai
bis 21. Juli dauert . An dritter Stelle steht di « schwe¬
dische Grenzstadt Tvrnea im nördlichen Finnland ,
wo der längste Tag freilich nicht nichr nach Mona¬
ten berechnet wird , immerhin aber 21 % Stunden
lang ist . Im Gegensatz dazu beträgt die Länge dcr
kürzesten Tages am 21. Dezember mir 2 % Stun¬
den . In Petersburg wie in Tobolsk bleibt die Sonne
am längsten Tage 10 Stunden über dein Horizont ,
nm am kürzesten Tage schon nach 5 Stunden wieder
zu verschwinden . Die Sonimcr - und Mintcrlage in
Stockholm und Upsala sind im allgemeinen vou dcr
gleichen Länge wie In Petersburg und Tobolsk,
nur daß in ihnen der längste Tag 18 ) 4 und dcr kür¬
zeste 5 % Stunden dauert . In Berlin hat der
längst « Tag mit 17 Stunden die gleiche Taner wie
der längste Tag in London . .

Der erste Entdecker des Südpolargebiets . Wie
aus einer Abhandlung des amerikanischen Schrift¬
stellers Gage PrcScott hervorgcht , gebührt der
Ruhm , den antarktischen Kontinent zuerst entdeckt
und betreten zu haben , einem jetzt vergessenen
amerikanischen Seefahrer Nathaniel Palnicr , dcr be¬
reits im Jahre 1820 dort landete . Die hinterlasse¬
nen Papiere Palmers befinden sich zum Teil in der
Rationalbibliothek in Washington , zum Teil ini Be¬
sitz des Großneffen Palmers in Stoningtvn ( Con -
nccticnt ) . Im Jahre 1810 hatte ein Kapitän Fan -
ning aus Stonington von einer Reise zu de » Anrora -
inseln (südöstlich von den Falklandinseln ) reiche
Ausbeute an Robben - und Sechundsellcn mitge -
bracht und durch ihren Verkauf einen Geivinn von
20 . 000 Dollar erzielt . Seine Erzähkunge » veranlaß¬
te » die SchiffSeigcntümer von Stonlngton , ci «
kleine Flotte von acht Schiffen auözurüsten , von
denen eines , „Hero " , dem Befehl des damals kaum
zwanzigjährigen Palmer unterstellt wurde . Durch
den Sturm in der Nähe des Kap Horn von den an¬
deren Schiffen abgetrieben , segelte Palmer aus
eigene Faust weiter südwärts , uni noch reichere
Jagdgebiete zu finde «, als die Auroralnscln boten .
Bei dieser Fahrt in stetem Kampf mit Eisbergen
und Eisschollen stieß er auf die Küste eines Landes ,
das in seinen Karten nicht verzeichnet war und d,n
er für eine Insel hielt . Er lief in verschiedene Buch¬
ten ein , wanderte auch «ine Strecke landeinwärts ,
fand aber nur die verschiedensten Vogclartcn , aber
daS Wild , das er suchte, fand er nicht . Da . waiidtc
er den Kurs wieder nordwärts und fuhr oft durch
so dichten Nebel , daß ihn « jede Orientlcrllng unmög¬
lich wurde . Während dieser Rückfahrt hörte er eines
NachtS , , als er Ausschau hielt , in seiner Nähe
menschliche Stimmen , die er sich in der Einsamkeit
und Oed' e dieser Gegenden nicht zu erklären vor -
mochte . Als dcr Tag anbrach nnd der Nebel sich lich¬
tete , legte sich ein Boot an sein Schiff , dem ztvci
Männer entstiegen , die ihn cinludcn , sie auf «inen
in der Nähe ankernden russischen Segler zu beglei¬
ten . Dcr alte Kapitän des Seglers empfing den jun¬
gen Palnicr mit osfeiifichtlichein Erstaunen und be¬
fragte ihn über seine Fahrt und seine Erlebnisse .
An dcr Hand dcr Logbücher und seiner Aufzeichnun .
gen beschrieb Palmer die Fahrt , die er gemacht
hatte , und bezeichnete auf eine besondere Frage des
Kapitäns den Punkt , wo er an Land gegangen war ,
genau nach Länge nnd Breite . Da sagte der Russe,
daß er selbst bereits drei Jahre in Nacht und EIS
brrumfahrc , ohne daS Land am Südpol zn finden .
Ihm sei mit einem kleinen und gebrechlichen Fahr¬
zeug gelungen , waS er mit seinem großen Schiss
nicht erreicht habe. *

Nestrmg der Klaffenlottmr
50 . 000 X: 57 . 120 .

20 . 000 K: 80 . 011 .

10 . 000 K: 42. 740, 43. 836, 144 . 274 .
5000 K: 3385 , 45 . 290 , 02. 833, 99 . 117 , 100 : 618,

111 . 060 , 119 . 202 .

2000 K: 1985 , 2431, 21. 688, 35. 841, 45. 182 ,
47. 626, 03 . 661 , 80. 922, 85 . 493 , 87. 484, 96. 374,
108. 366, 117. 559, 123. 820, 131. 455, 135 . 385 , 139 . 246 ,
139. 863, 144. 910, 146. 487, 148 . 594 .

1000 K: 2199, 4486 , 7440, 14 . 493 , 17. 078 ,
25. 174, 31. 362, 85 . 495 , 37 . 683 , 89. 994, 54. 4«,
57. 681, 57 . 803 , 57 . 020 , 65. 529, 75. 909, 77. 955 ,
79. 404, 90. 754, 103. 011, 109. 238, 114. 443, 122 . 868,
124. 985, 125. 994, 128. 175, 139 . 751 , 142. 381, 146 . 455,
147. 413, 149 . 517 . — Mitgeieilt von der „GlückS-
stelle " Josef Stein , Prag I , Bergstein 2.
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Da » größte astronomisch « Kunstuhrwerk d«r
Welt wird die Stadt Messt » a haben . Der Erz -
bischos der Stadt läßt soeben in Straßburg für seine
Kirche ein Knnstichr ansertigen , welche durch ihren
wohl einzigartigen Mechanismus die Straßburger
und die Prager astronomische . Kunstuhr übertressrn
soll . Die in einer Höhe von etwa 48 Metern ange¬
brachte Uhr wird eine Art Biihne darstellen , auf
der nach jeder Biertelstundc , besonders aber nach
einer jeden vollen Stunde , kombinierte Szenen zur
Vorführung gelangen . Ter über dem Glockcnturm
angebracht« Löbc wird nm die Mittagsstunde brül¬
len , der unter denl Glockenturm befindliche Hahn
dreimal täglich krähen . Die groß « Uhr selbst wird in
vier Quadranten im Ausmaße von je zwaielnvtertrl
Metern geteilt sei » und neben der Uhr oin Plane¬
tarium angebracht werden . Insgesamt werden je
nach den Tagen itnd den Kirchenfestrn fünf verschie¬
dene Vorstellungen ans der Bühn « ablaufen .

Dieb « von einst . Im alten Aegypten gab c»

professionelle Diabe , die ihr „ Gewerbe " mit Ein¬

willigung der Behörden betrieben . Sie hatten
einen staatlich angestellten Borstecher , der di «
Namen aller derjenigen aufschrchiob , die in Zn «
tunst das Diebcshandwrrk betreiben wollten .

Stahlen die Diebe etwas , so mußten si « ihre Brut

dem Dogstcher sofort vorzeigen . Der Bestöhlen «
hatte dann bei diüsem ein Verzeichnis aller ab¬
handen gekommenen Sachen einzureichen >rnd den
Ort , Tag , sowie die genaue Stunde des Dieb¬
stahls anzugeben . Auf diese gewiß sehr eigenartige
Weise wurde alles gestohlene Gut leicht wieder
aufgefnnden und der Bestohlene konnte sein Eigen ,
tum , nachdem er den vierten Teil des Wertes an
den Borsteher bezahlt hatte , bald wieder zurück¬
erhalten .

Ein Glas für farbenblind « . Farbenblindheit
ist ein Leiden , das dem Betroffenen manchen Be¬
ruf versperren kann . Ani häufigsten ist die Rot -
Arün - Blinvheit , die sich darin äußert , daß die von
ihr befallenen Personen Rot und Grün unter sich
und mit grauen , gelben und braunen Farbtönen
verwechseln . Dem Farbenblinden erscheinen die
Dinge etwa so, wie ein « gewöhnliche Photographie ,
die au » Hell und Dunkel besteht . Ein Fachmann
hat nun «in « Linse hcrg«sicllt , deren Glas chemisch
so zusammeitgesetzt ist , daß der Farbenblinde beim
Durchschau «« Orange und G« lb deutlich al »
„ etwas Besonderes erkennt " , das er nun wenig¬
sten » von Grüt und Rot unterschciden kann , tvenn
auchchch Grün und Rot selbst untereinander wohl
noch verwechselt werden können .

Was « ns der Bergmann erzüytte .
« er der Sranerfeier r « nerreode .

Bon Paul Löb « .

Schon anr frühen Sonntagnrorgen weihten
im benachbarten Waldenburger Revier die

Zahnen auf den öffontlichen Gebäuden wie auf
den Privathäuscru halbmast . Je näher wir dem

ilnglücksbezirk kamen — noch waren wir fast
zwei Meilen entfernt — um so dichter wurde
die Kette der Radfahrer , die unseren Weg
säuinte und donl Bestattungsort zu strebte . Dann

gesellte » sich immer mehr Fußgänger hinzu . Die

erste » schwarzen Fahnen hingen au » den Fir¬
sten. Jetzt strömte es von allen Rainen aus
den . Hauptweg . Die Menschenmengen formie¬
ren sich zum losen Zuge — Kunzcndorf , Lud -

wigsdorf — Gruppen von ticfschwarz verschlei¬
erten Frauen und Mädchen mü Kränzen deuten

aus nähere Angehörige unter den Verstorbenen
hin . Vereine , Verbände mit trauerumflorter
Fahne , Knappen in Tracht ziehen heran und
bedecken nun die eine Hälfte der breiten Chaus¬
see in unübersehbarer Weit « . Auf der anderen
Seite des Fährdammcs rollen die Wagen der

wckiterherkommenden Behördenvertreter heran .
Der Zug hat den Kreuzweg vor dem Fried¬

hof erreicht . Ohne Geräusch trennen die Platz¬
ordner die näheren Angehörigen , die auf den

steinen Friedhof gelassen werden können , von
der großen Trauergemoinde , die im weiten

Bogen der umrahmenden Hügel Aufstellung
nimmt . In stummer DiWplin leistet jeder¬
mann den Weisungen Folge .

' Wir stehen an den drei Massengräbern ,
jedes mit zwanzig bis fünfundzwai ^ig Särgen
beseht ; am Rande herum die Särge der Toten
aus den Nachbargcmeinden . In einer großen
Gruft stehen in der Ecke erst vier Särge . Der
weite Platz daneben harrt der anderen , der
Kameraden , die noch tief unten in der dritten
Sohle voin Bergwerk verschüttet liege ». Rings
nm die Gräber , hart aneinandergepreßt , die
schwarze Mauer der Lebenden , der Klagenden ,
die vergrämten Gesichter derer , die morgen , die
heute wieder in die Grube fahren werden . Sie
müssen ja hinabfahren , denn die ' todbringende
Grube ist ihr Leben , ihre einzige Existenz !

Man fährt lvieder «in .

Sic fuhren ja schon am selben Mittwoch
abends wieder hinunter , als noch nicht die
Hälfte der Toten geborgen war . Am Äurtschacht
hatten sich am finkenden Abend die Frauen und
Mütter und Kinder versammelt , schluchzend ,
jammernd , wimmernd , warten sie auf . itundc
von unten . Die Toten wurden auf der anderen
Seite des Berges bei Mölke heraufgcbracht.
Während der eine Förderkorb die Leichen zu¬
tage fördert , stieg gleichzeitig in dem anderen ,
die Grubenlampe an der Brust , die Nacht¬
schicht hinunter , uni weiter $ u arbeiten .
Ohne Unterbrechung — ohne , - daß der Todes¬
engel ihren Schritt zu hemmen vermochte . Sje
haben ja in letzter Zeit schon so viel Feier¬
schichten eingelegt ! . Jede Schicht bringt ihnen
nur sechs Mark ! Sie dachten an d « e Kinder zu
Hanse, die essen wollen , an die Frau , - er sie
die paar Mark bringen müssen , sie zitterte »
davor , daß die Grube geschloffen würde . Nein ,
nein , nur weiter arbeiten und iticfyt rasten . Und
neben dem . Nettungsmann nrit dcvl Sauerstoff¬
apparat kriecht der Hauser und Schläger wieder

hinab und nimmt seine schwarze Arbeit auf .
Auf der anderen Seite des Berges schlei¬

chen die Angehörigen nach . Hause. Hinter den

erleuchteten Fenstern ihrer . Hütten hört man ihr
lautes Klagen .

Gerüchte .
Am Telephon über Tag kann die erste un¬

sichere Meldung , es müsse ctlvas nicht in Ord¬

nung sein , di « Wetter fäntcn verkehrt . Alle er¬

reichbaren Stellen lverdeu angerufen . Es ist
nichts Sicheres zu erfahren . Der erste Meldcgcbcr
ist selbst hingesunken . Ein beherzter Steiger
tief unten hat die anstürinenden Kohlensäure -
schwaden erkannt und zuerst das ganze Unglück
überschaut . Er weiß , von den achtzig da unten
in der dritten Sohle ist keiner mehr am Leben ,
aber darüber , daneben sind noch nennnndvicr -

zig, die zu retten sind , Er hat nmr einen Augen ¬

blick zur Besinnung . Er schlägt die Wettertürr
zu , die 49 sind gerettet . Aber von den anderen
käme keiner mehr heraus , auch tvenn er lebend
wäre . Es lebt keiner . Es war unmöglich . Aber
das Rannen entsteht , wie bei allen solchen Mas¬
senunglücken : da seien noch welche am Leben

getvcsen , die Haare hätten sic sich in der To -

besangst ausgerauft und in den erstarrten Hän¬
den gehalten . Es ist nicht tvahr , aber da » Ge¬

rücht geht weiter .

Der Steiger hat noch « inen Betäubten auf
den Ar > » genommen und flicht . Er stolpert ,
faßt mit der Hand an « ine beschädigte Stark -

stromleitung und sinkt tot nieder . Die Gerüchte
werden sein Gewissen nicht mehr beschtveren .
Er hat als stiller Held sein « Pflicht getan .

Der Todeöschacht .

An einer anderen Stelle kann man von
der zweiten Sohle her schräg in den Todesschacht
blicken , denn die Kohlensäure ist schwerer als
die Luft und bleibt unten am BcSen liegen .
Dort glühen noch sechzehn elektrisch « Lämpchen
herauf , jede an der Brust eine » Mannes , dessen
LebenSlämpchen vielleicht nicht mehr glüht .
Man möchte sie holen » aber « < ist unmöglich.
Soll man das Leben anderer auf » Spiel setzen
um derer , die nicht mehr zu retten sind ? Aber
immer wieder zieht es die Rettungsmannschaft
an den Ort . Die Laternen sind noch nicht aus¬

gebrannt , ihnen kann die Kohlensäure nicht -
schaden. Und dann habe »r sie sie doch geholt .
Unter Gefahr de » eigenen Lebens und siehe da ,

schwer vergiftet zwar , aber lebend , bringt man

sie ans Sonnenlicht zurück .

Massengrab .
lieber die Särge und über die unabseh¬

bare Menge tönt das Requiem . Hart an den

Gräbern , gebeugt , gebrochen , die Mütter , die

Frauen , die Kinder . Meist haben zwei Män¬

ner , Brüder , Väter , di « Frauen untergefaßt ,
damit sie nicht falle ». Aber fast in jeder Mi¬

nute sinkt eicw nieder und wipd behutsam in

die große Scheune unten am Weg getragen , wo

ein großes Lazarett für die Ohnmächtig « ! auf -
geschlagen ist. Der Schreikramps einer Stürzen¬
den löst hundertfaches Gewimmer aus und vom

Bcrghang tönt die Stimme des Geistlichen
wider : , ^Dcr - Herr hatS gegeben , der Herr hats

genommen , der Name des Herrn sei gelobt ! "
Lautlos fällt eine Frau hinunter ins Grab , auf
den Sarg des Verstorbenen . Im Augenblick
ist sie in starke Arme gelegt und fortgetragen .
Die Trauergemeitldc steht — die Zeremonie
geht weiter — nun fast eine Stunde ! Zwei

halberwachsene Kinder haben die Hände fest in¬

einander gelegt , lassen keine Minute los , halten

sich fest. Eine alte Fran hält das Gebetbuch in

der Hand und liest und liest , und über die

eine Seite , die sie seit einer Stunde liest , rinnt

ein Strom von Tränen . Mir gegenüber steht
ein Reichswehrsoldat , in einer Hand den Kranz ,
in den anderen Arm die Schwester gefaßt . Als

auch sie die Augen schließt und der Kopf auf die

Brust fällt , springen die Sanitäter hinzu . Aber

der Soldat schüttelt kurz mit dem Kopf : „ Wir
bleiben hier , wir halten sie, wir gchen nicht

weg . " Einige Tropfen Medizin bringen die

junge Frau wieder zu sich. Ein Großmütterlem
mit einem kleinen Feldblumenstranß drängelt
sich ängstlich durch : „ Wu is er denn , der Schrei¬
ber Körle ? " Sie sucht den richtigen Sarg , er

ist so schwer zu finden , die Särge sind doch alle

gleich. Ergreifend die Rnhe und Disziplin der

Menge . Sie steht wie am Boden festgenagelt
hinter der losen Absperrung der Gvubcnfeuer -
wehrleut «, unter der Fahne des freien Berg -
arbciterverbandes , der ncunundsicbzig seiner

Mitglieder verliert , des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold , der Arbeitcrsportverbände der christ¬

lichen Gewerkschaften , der Knappen - und Krie -

gervcrcine , einer Fahne aus dem russischen Do -

nezbccken , die mit dem Uebertritt der Waldenbur¬

ger Rußlandfahne in unserer Partei in nnsrren

Besitz überging . Und bann , nach fast zwei

Stunden , formieren sich die Züge in all die

Nachbargemeinden und nehmen sich ihre Toten
mit . Es ist Wohl keine im weite » Umkreis
verschont . Und unten liega » noch achtundvier¬
zig , das Gesicht zur Erde gedrückt , zu der schwär -
zcn Erde , in der sie gearbeitet und di « sie
nicht mehr herausgcbcn will .

Der Landrat .

Der stellvertretende Landrat , einer von den
Neuen — die mit dem „ Parteibuch " ! — aber
einer , der weiß , was die Armen außer ihrem
untröstbaren Seclenschmerz drückt , hat schon am
Donnerstag , ehe ein Pfennig von draußen kam ,
die erste Hllfe geleistet . Der . Kreis ist arm ,
aber er hat zunächst einmal jeder Witwe achtzig
Mark gegeben und für jedes Kind zwanzig
Mark für die ersten Bedürfnisse . Es sind Fa -
milicn mit vier , sechs Kindern dabei . Dann
ist er ins Krankenhaus zu den Verletzten gegan¬
gen , und die waren schon dankbar , daß er jeder
Fran zu Hause einstweilen zehn Mark über¬
wies ! Dankbar für die zehn Mark ! Er hat
aber auch denen , die nicht an ihren Arbeitsort
fahren konnten , die ausfallende Schicht ersetzt ,
denn auch in ihren engen Wohnungen haust die
Not . Es ist so wenig , aber was sind für einen
armen Kreis 15 —18 . 000 Mark ! Ter rasche und
umsichtige Entschluß hat die Leichenschänder
vertrieben , die am offenen Grabe schon eine
kommunistische Hetze beginnen wollten , die in
den tatsächlichen Verhältnissen nicht die ge¬
ringste Berechtigung hat .

„ Gas ! "
Der jnnge Chemiker wie der ältere Berg¬

rat mit dem blassen , gesnrchten Arbeitergesicht ,
der an der Spitze der Kohlensäurekommiffion
steht , beide versicherten mir : „ Wir stehen diesen
Ausbrüchen völlig hilflos gegenüber . In irgend¬
einem , durch tektonische Schiebungen gebildeten
. Hohlraum ist die Kohlensäure znsammenge -
preßti Irgendein Zufall oder ein Arbeitsakt
brechen den Hohlraum auf und mit 20 Atmo¬

sphären Druck stößt das GaS heraus , alles ver¬
nichtend . Wir haben alle nur ausdenkbaren

Vorkehrungen versucht , haben Sicherheitsmaß -
regcln auferlcgt , die die achtstündige Arbeitszeit
auf weniger als sechs Stunden praktische Arbeit

verkürzten , haben die Ertragsfähigkeit der Grube

dadurch aufs äußerste beschränkt , aber Sicher¬
heit goivonnen haben wir nicht . Wir werden noch
weitere Hilfsmittel ausdenken , aber — er schüt¬
telt bedenklich das Haupt — eines Tages wird
es wohl doch zur Schließung der Grube kom¬
men . " Und merkwürdig , was die Erlösung von
einem drohenden Alp sein müßte , es läßt die
andere « erschauern , denn an dieser Grube hän¬
gen sechstausend Familien und an diesen Fa¬
milien hängt der ganze Neuroder Bergbczirk
mit seiner Wirtschaft . AuSsiedeln der Berg¬
leut «, wenn c » möglich wär « , bedeutet den Tod

aller anderen Gewerbe . Nun will man wenig¬
stens die Kinder der Verstorbenen ausstedcln ,
um sie nÄ) t aufs neue in diese Arbeit und

dieses Wohnung - elend zu Pressen . Ein ärmliches
Hilfsmittel ! Aber , ich bin nicht Fachmann und

vielleicht wird ein echter Kumpel an meiner

Schilderung kleine Unqcnauigkciten entdecken .

Nur , waS ich in wenigen Stunden sah , und

was man mir erzählt «, gebe ich wieder .

WaS ist da - für eine Welt ! Wir haben

Kohle genug , wir könnten diese Todcsschächtc
entbehren und doch soll die Möglichkeit fehley ,
den Bedrohten eine andere Lebensexistenz zu

geben .

MMiltfW « » NMK
Streits und Auslverrsnge » im Suni I SW

Wie das Statistische Staatsamt mitteilt ,

gab es im Juni 1930 insgesamt 19 ( im Mai

21 ) Streiks , durchgängig Einzelstreiks ( im Rtai

19 Einzel - und 2 Gruppenstreiks ) in 19 ( 30)
Betrieben . In den betroffenen Betrieben gab
es 2449 ( 1118 ) Arbeitnehmer , von benen 1806

( 2004 ) streikten und 52 ( 688 ) wegen Streiks

feierten . Die Streikenden versäumten 15 . 992

( 22. 570 ) Arbeitstage und hatten einen Lvhn -

cntgang von 501 . 977 ( 818 . 639 ) Ku . Die wegen
Streiks Feiertlden versäumten 476 ( 10. 559 ) Ar¬

beitstage und hatte » einen Lohnentgang vo>t

12 . 424 ( 217 . 234 ) Ku . Insgesamt betrug daher

der Verlust an Arbeitszeit 16 . 468 ) 83. 129 ) Ar¬

beitstage uno der Lohnverlnst 514 . 401

( 1,035 . 878 ) KL .

In bezug auf die Gcwerbellasseu entfällt
je 1 Streik auf Landwirtschaft ( mit 72 von de »

Streikenden versäumten Arbeitstagen ) , auf
Glasindustrie ( 602) , auf Textilindustrie ( 2268 )
und ans graphische Industrie ( 792) , je 2 Streiks

auf Stein - und Erdindustrie ( 1457 ) und auf

Bekleidungsindustrie ( 8385 ) , je 3 Streiks auf
Erzeugung von Maschinen . Justrninenten und

Apparaten ( 2610 ) und auf Holzindustrie ( 623 )
und 5 Streiks aus Baugewerbe ( 4183 ) .

Forderungen der Streuenden waren

folgende : Bei 3 Streiks keine Lohnkürzung
( 4069 ) , bei 8 Streiks Lohnerhöhung ( 6730) , bei

3 Streiks wurde eine Nichtentlassung ( 1700)
und bei 1 Streik eine Entlassuntz von Arbeit¬

nehmern gefordert ( 210) , 1 Streik war ein

Solidaritätsstreik ( 1710 ) , bei 2 Streiks betreffen
die Forderungen den Kollektivvertrag ( 1457 )
und bei 1 Streik Zurücknahme einer Geldstrafe
( 110) .

Das Ergebnis der Streits für die Ar¬

beitnehmer war in 2 Fällen « in voller Erfolg
( 644) , in 9 Fällen ein Teilerfolg ( 7240) , in 4

Fällen ein Mißerfolg ( 3200 ) , und in 4 Fällen
ist der Erfolg noch unbekannt ( 4848 ) ,

Hartwig & Voget ^ij ^^ßfidenbach ( Elbe )

Rach Ländern gegliedert , entfallen auf
Böhmen 11 Streiks ( 9587 ) , aus Mähren und

Schlesien 1 Streiks ( 5699 ) und ans die Slowakei
4 Streiks ( 700) .

A u ssPerrunge n gab es im Jccni
1930 2, und zwar Einzelaussperrungon , davon
eine in der Stein - und Erdenindustrie in Böh¬
men und eine in der Bekleidungsindustrie in

Mähren . Insgesamt gab es 231 Arbeitneh¬
mer , von denen 161 ausgcsperrt wccrdrn . Tie

Ausgesperrten versäumten 2005 Arbeitstage und
vorlorcn an Lohn 85 . 167 KL. Gefordert wurde
in einem Falle Löhnerhöhung und in einem

Falle Pfingstmontagbclohnnng . Tas Ergebnis
War in einem Falle ein Mißerfolg und in einem

Falle ist der Erfolg noch unbekannt .

Internationale der Bauarbeiter .

In Stockholm ist im Anschluß an den
5GB ' Kongreß di « B a n a r b e i l « r ?» n l e r Na¬
tion a l r zu ihrer neunten Konferenz zu -
sammengetreten . An der Tagung nehmen über LV

Delegierte teil , die 18 Länder vertreten . Amerika
und Südafrika haben sich entschuldigt ; Spanien
konnte infolge eines großen Streiks keine Vertre¬
ter schicken .

Die Konferenz wurde von dem Borsitzeiideu
Bernhard ( Berlin ) , dem Führer des Ten Ischen
Bangowcrksbundc » , begrüßt . Er wies in sei¬
ner Ansprache aus di « große Arbeitsmarli -
k r i s e in Deutschland hin , unter der vor allem di «
Bauarbeiter zu leiden haben . — Sekretär

Keppler erstattete den Geschäftsbericht . '
Der Bauarbeiter - Internationale sind annähernd
1,11 (l . O0 0 Mitglieder «»geschlossen . Ti « Zu¬
nahme ist den Teutslhen und Spaniern zu verdan¬
ken. Verlust « haben Finnland , Lettland und Jugo¬
slawien zu verzeichnen — zum Teil wegen polcii '
scher , zum Teil wegen wirtschaftlicher uud vrgani •

satorischcr Schwierigkeiten . Biele Länder haben
unter einem Rückgang der Bautätigkeit zu leiden .
Der Einbruch der Maschine hat ebenfalls J. tjit -
tausende von Bauarbeitern brotlos gemacht . Be¬

sonders schlimm sind die Auslände aus dem Bal¬
kan , im Elsaß und verschiedenen andere » siw -
liche » Bezirken . Tie Internationale muß eingrei¬
fen , weil die dortigen Arbeitsverhältnisje zu einer

Gefahr für die Nachbarländer werden .
Bedenklich liegen die Tinge auch an der belgisch '
französischen Grenze , wo Bauarbeiter ans Deutsch
land , - Italien , Ungar » und der Schiveiz zusammen -
strömen . Für die italienischeu Berufskollegen soll ,
sobald die Errichtung ihres eigenen Sekretariats
lvieder möglich ist , von der Internationale «in Zu¬
schuß gegeben werden . Ter kommunistische Spuk
ist in der Banarbciler - üntcrnalionalc so ziemlich
verweht . Die » encn Satzungen werden , wie Kepp¬
ler betont «, den falschen Freunden keinen Einbruch

mehr ermöglick >e».

( SPT . ) Der deutsche Bierverbranch , der

sich im Fahre 1929 - 30 um 5,7 Prozent auf 57 . 65
Millionen Hektoliter steigerte , macht pro K v p f
der Bevölkerung 90 Liter aus . Im Jahre
1928 - 29 betrug er 85 . 6 Liter . Die Steigerung
des Prokopfverbrauchs , der nach der Fnslarion
einsetzte , hält also an . Die Bicrprodnkliou be¬

trug insgesamt 58 . 068 Millionen Hektoliter . Da¬
von wurden 618 . 760 Hektoliter exportiert , gegen¬
über 571 . 617 Hektoliter im Vorjahre . Ter Ex¬
port hat einen Wert von 37 . 1 Millionen Mark
( im Vorjahre 34 . 3 Millionen Mark ) . Von der

Gesamtaussnhr entfallen 456 . 117 -Hektoliter ( im
Vorjahre 462 . 868 ) ans Flaschenbiere . Die

deutsche Bierbilanz ist für das Jahr 1929 - 80
wieder aktiv . Der Ausfuhr steht aber eine nicht
geringe Einfuhr gegenüber . Sie macht 208 . 885

Hektoliter ( itn Vorjahre 198 . 450 ) ans . Der Wert
der Einfuhr wird mit 6. 3 Milliouen Mark an¬

gegeben gegenüber 5,8 Millionen Mark im Vor¬

jahre . Die nach Deutschland eingcführte » Biere

stammelt krach wie vor fast ausschließlich aus der

Tschechoslowakei . In Frage kommen die soge¬
nannten Pilsner Biere . Sie werden in Deutsch¬
land ganz öestimint nicht von den Kreise » ge¬
trunken , in deneir die Arbeitslosigkeit grassiert ,
sondern von den besitzenden Schichten . Die be¬

sitzende Schicht in Deutschland hat sich also in
einer Zeit , schlimmster Wirtschaftskrise eine Stei¬

gerung im Geiniß ausländischer Biere int Aus¬

maß von einer halben Million Mark ist gleich
10 . 000 Hektoliter geleistet . Werin »nair Stenern

zahle » soll , behauptet man aber , an die Grenze
der finanziellen Kraft gekommen zu sein . Beim

Pilsiler Bier ist das aber , wie Beispiel zeigt ,
wesentlich arrderü .



Belte B. Freitag , 18 . JuN 1VSV . Nr . 187 ,

VorrZUg In allen Schnitt , und Modewaren - , Galanterie ,
waren - und Dekoratlonsseschäftcn.

ErhIUtlicli in Konsumvereinen ,
Schnitt - , Mode - , Galanterie - und Papiergeschäften

Alleinhersteller

Chßpa G. m. h. H. , Praß XV!. , Karlouzskä 240

Kunst und Wilken .
„ Gtafrarone " . ( Abschiedsabend Bau in —

ftboeroii ) . Zwei wichtige Mitglieder des

Operettenensembles des Prager Deutschen
Theaters haben in der gestrigen Vorstellung
der klassischen Operette „ G a s p a r o n e " von
jtari fflt i 11 Befer von der Stätto mehrjährigen
Wirkens und vom Prager Publikum Abschied ge¬
nommen , um einen neuen Wirkungskreis zu suchen.
Fran Adele Baum hat als Operettendiva viel

lEvsolg bei uns gehabt und sich auch schätzenswerte
- Verdienste um die Operette bei uns erworben .
Tenn sie war eine Künstlerin , die immer ganz bei
der Sache , die vor allem verläßlich war , also nie

ohne wirklichen Grund absagte , sie war insbeson¬
dere eine Sängerin von Format , die dank ihrer
schönen und großen Stimmittel sowie deren ge -
sangStechnischer Kultur allen ihren Aufgaben im

musikalischen Sinne immer vollkommen gerecht zu
werden vermochte . Zahllose große ältere , neuere
und neueste Operetteudiva - Partten wurden durch
sie erfolgreich und dem Publikum zu Tank zur

- Darstellung gebracht . In Ihrem künftigen Wir .

kungskreis ist ihr das Beste zu wünschen . Jan

Kiverso » hat als erster O- perettentenor nach
seinem beliebten Vorgänger Kober einen

schweren Stand gehabt . Aber es gelang ihm bald ,
die Gunst des Publikums zu erringen , da er eine

- schöne , kultivierte Stimme , elegante Erscheinung
und liebenswürdiges Wesen ins Trefjen führen

konnte . Auch er stand in zahllosen Partien auf der

Bühne unseres Theaters und holte sich manch

schölten Erfolg . Schade , daß ihm da « Prager
Klima scheinbar nicht gut tat und er öfter als

notwendig zur Absage greise » mußte . Beiden

Künstlern wurden gestern verdiente Ovationen und

Blnmenspenden zuteil . Roch ein dritte « Mitglied
unsere - Operettenensembles verabschiedete sich in

tiefer „ Aasparnne " - Anfführung : der Komiker Ro¬

bert Wolf . Ein junger , sympathischer Künstler ,

dessen ehrliche « Wollen größer war als die Kraft
"einer Komik , ein ambitionierter Künstler , der auch
als Regisseur Gelegenheit hatte , bemerkenswerte

Fähigkeiten zu zeigen . , , e. j.
Ein Sprechchor festspiel in Augsburg . Die Bier -

hundertjahr - Feier der Augsburger Konfes -
s i o ii gab den Anlaß , daß die Stadt Augsburg
dem Dichter Paul Zech , dem Verfasser an . « sozia¬
lem Denken und Fühlen geborener Werke , den

Auftrag gab , für ihre prächtige Freilichtbühne am
Roten Tor «in Lprrchchokftsispiel zu schreiben.
Richt historische « Schaugepränge , nicht . ^cschicht -
iiche Belehrung oder eine zu nicht « verpflichtende
romantische Versenkung in abgelebte Zeiten " wollte
der Verfasser bieten , sondern lebeichig nnd frucht -
bar an « der Zeit In die Zeit will da « Festspiel
„ Morgenrot leuchtet ! " sprechen ; „ der Gc »
danke brüderlichen Beieinanderwohnens der Mensch ,
heil soll hier Vorbild und Gestalt werden , wie er
1530 im Augsburger Bekenntnis aufklingt . " Des¬

halb tritt auch die tiurstrilleue Figur de « Refor¬
mators so weit in den Hintergrund , daß sie gar
nicht selbst auf der Bühne erscheint , daß von

tragenden Zeitgestalien mir der namenlose Mönch
und Ulrich von Hutten sichtbar werden . — Der

Sprechchor ist Laienspiel , wenn auch die Einzel »
precher zum größten Teil dem Schauspiel¬

personal des Augsburger Stadtthea -
ter « entnommen sind . Jhroni Können kam die

klangvolle Texigeflattung Paul Zechs In vollem

Maße entgegen . Aber auch der Dramatische Sprech ,
chor Augsburg unter der Leitung des Regisseur -
Karl Bogt ( Berlin - München ) wußte mit de «

Dichters Worten wuchtige Wirkung zu erzielen .
Unterstrichen wurde diese noch durch die schlichte ,
völlig unaufdringliche Musik , die Kurt M a it ■

sch inger der Dichtung gewidmet hat ; sie verrät
in Anlage und Instrumentierung eine liebevolle

Vertiefung in die Ausgaben de « Spr - chchorspielS .
Die Wiedergabe der Singchöre hatte der BokkS -

chor AugSburg - Oft und Firnhaberau
übernommen , der feiner Bcstlnrmmtg in vollem

Maße gerecht wurde . Alle « in Allem : ein starker
Gesamteindruck , der natürlich auf der Freilicht¬
bühne ( die Uraufführung mußte wegen der ungün¬
stigen Witterung in der Säugerhallc stattfinden ,
waS für die Regie eine Umstellung in den Bewe -

gnngsverhällnissen bedeutet «, ' noch gesteigert wor¬
den wäre .

SM » W * WkMgk
„ MaffenWmpfer " .

Dor nicht allzu langer Zeit veröffentlichten wir
einen Schnorrdrief des Königsberger Arbeiter - Fuß»
ballkln « „ Rot " . Wir bringen heute einen weiteren
Beweis zur Ergänzung und wollen damit feststellen ,
daß diese « Schnvrreu der Komun - isten keine Einzel¬
erscheinung , sondern „ eng verbunden " ist mit ihrem
. „ Kampf gegen den Kapitalismus " . Wir geben den

Inhalt des Briefes , der an ein « bekannte Königs¬
berger Großfirma gerichtet ist , im Wortlaut wieder :

Firma . . . Königsberg .

UMergeichneler Verein beschloß in seiner Mo

natsversammlnng wegen der augenblicklichen Not¬

lage sich an obige Firma zu wenden um eine Slis -
tung Von Satin für Hosen ( Fußball ) , 11 Meier ,

gelb , für eine Mannschaft an Somttagsspielett , da

der Verein e « augenblicklich nicht aufbringen kann- .

Ter Beschluß wurde von » er -kV Manu starken
Versammlung gefaßt und beka- nn- igegeben , in ge »

schäsilicher Hinsicht obige Firma zu unterstützen .
Besten Dank im voran « zeichnen im Namen

de « Vereine « ( folgt Unterschrift ) .
Zngedachte Spenden bitten wir an Herrn

Paul Gottschalk , Rauschen , zu senden .

Von demselben Vereine liegt nn « noch ein zwei -
ter Brief Im Original an eine weitere Königsberger
Firma vor , in dem um Fnhballhemden geschnorrt
wird .

So si -eht also der »nveofötijchte Klassenkamps
jener Leute au « , die - sich anmaßen , die alleinigen
Verfechter jeglicher revolutionärer Idee zu sein .
„ Heil Moskau ! "

RK . Turnhout , belgischer Arbeiter . Fußballmei .
ster 1930 . Das letzte Entscheidungsspiel um die

Meisterschaft im Fußball Ivnrde zwischen Monseroii
und Turnhout ansgetrageit . Ttirnhoul siegte durch

bessere Technik mit ! l : 1.

Kongreß der belgischchen Arbeitersnßballer . Bei
der Konferenz der Delegierten der einzelnen Orts¬

gruppen in Brüssel am 5. und 6. Juli wurde zu¬
gleich das zehnjährige Bestehen der Sparte ge¬
feiert . Besonders geehrt wurden , die Gründungs¬

mitglieder Lalemand , Eordier und Foneaert . Die

Zahl der Mitglieder in den fünf Bezirken Antwer¬

pen , Brabant , Flander - u, Hainau ! und Lüttich be -

trägt 65,26 . Ein Antrag , eine Bundesmeisterschaft
mit 11 Mannschaften im ganzen Land « dnrchzuspie -
len , wurde verworfen und die bisherig « Methode
der vier Kreismeisterschaften aufrecht erhalten . Die

Zahl der Mitglieder de « Bundesausschusses wurde
von 11 auf I!> erhöht und den einzelnen Provin¬
zen in bezug auf die Vertreter eine nach der Mit¬

gliederzahl bemessene Beteiligung zugesichert .
Di « Fahne der „ Naturfreund « " weht In Spa¬

nien . . Hocherfreuliche Nachricht konunt von der

Pyrenäenhalblnsrl . In Guadalajara hat sich eine

Ortsgruppe gegründet , die schon zahlreiche Mit¬

glieder , auch Spanier , aufweist . Die junge Gruppe
will den Wandergedanken und da » Bergsteigen auch
in den Kreisen der spanisihen Arbeiterschaft ver¬
breiten und auch da « Skiläufen Pflegen . Natur¬

freunde und Arbeiter , die nach Spanien gehen ,
mögen sich an Inan Sigritz , Guadalajara , Ealle

Museo 20 dry - . , wenden .

verbreitet die Arbeiterpresse .

Am der Partei .
Besichtigung der Majaryk »

Heim « in £ r & Am Samstag , den 19 . d. ,

um 15 Uhr , besichtigt «ine Studienreise des

Reichofachanoschnsses per Krankenkossen - Ange »
stellten in Berlin die ausgedehnten Anlagen der

Mqsot - yk - H« ime in Krö , di « d « r sozialen Für «

sorg « dienen . An dieser Besichtigung kann

sich auch « in « klein « Anzahl Prager Genossen
beteiligen . ES ist jedoch eine vorherige telepho¬
nisch « Anmeldung bei Genossen Ernst Pa ^ i l ,

„ Sozialdemokrat " , unbedingt erforderlich .
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Kurs für Mene und Leiber -
Übungen .

Abgehalten von der Deutschen Arbeitsgemeinschaft
für Volksgesundheit in der Zeit vom 3. dis 1v . Juli

1930 In Leitmerih .

Ungehemmte Eutwickliiugssroihejt , Wohlbefin¬
den und Leistungsfähigkeit auf körperlichem Gebiete
und damit zusammenhängend ein gesunde « Trieb¬

leben , ein starker Lebenswille , sind die unenibehr -
lichcn Voraussetzungen für jede geistige Höherbil¬

dung unserer Jugend . Ohne diese biologische
Grundlage , die ja Energiequelle auch unserer get -

istigen Produktion ist , sind echte Erfolge weder auf

erziehlichem Gebiete , noch auf dem de « Unterrich¬
te « möglich . Gan ; besonder « gilt dies für die

BÄksschuljugend , deren gesamte Lebensäilßeriingeu
infolge des raschen Tempos ihrer körperlichen Ent -

Wicklung ganz im Biologisch - Triebhaften verankert

sind . ES ist deshalb nicht genug anzuerkeniieu , daß
die Arbeitsgcmeiitschas ! für Volksgesundheit es sich

zur Ausgabe gemacht hat , unsere Lehrerschaft , deren

staatliche Ausbildung ja leider Gottes sehr zu wün -
-scheu übrig läßt , in ter . . ' indringlichen und instrul -
kiven Form von Lehrgängen ans diese einfachen ,
ober äußerst bedeutungsvollen Tatsachen aufmerk¬
sam, zu machen und ihr die auch finanziell trag¬
bare Möglichkeit zu geben , sich praktisch und theo¬
retisch ein geeignete « Wissen und Mimen zu er¬
werben . E « reicht nicht an «, ■ wenn der Lehrer
mal hier , mal da etwas aus . Büchern und Vor¬

trägen über . Psychologie , Physiologie und Anato¬
mie der Entwicklung de « Jugendlichen in nnzusam -
menhängenden Bruchstücken kennen gelernt hat .

Woraus es allein ankommt , ist , daß er imstande sei,
die eigenartige Totalstrnktur de « sich entwickeln -
d « n Kindes , die ihren Schwerpunkt im Biologischen
hät und die so ' ganz ander « ist al « die de « disseren -
zierten Erwachsenen , cinsichlend zu erfassen und da «

richtige Verhältnis zu ihr zu finden . Möglich ist
dies erst , wenn der Lehrer selbst noch etwa « von

diesem unverwüstlichen frohen Lebenswille » de «

Kindes , der unbeirrbar auf di « Erfüllung der bio¬

logischen Notwendigkeiten gerichtet Ist, in sich er¬

halten hat und wenn ihm selbst der Sinn für Be -

wegnngs - und Spielsreude noch nicht abhanden ge¬
kommen ist . Gerade in dieser Hinsicht war der

Lehrgang sehr zweckentsprechend angelegt . Nicht so
sehr di « Wissensvermittlung stand im Vordergrund ,
kenn diese kann immer nnr Bruchstücke vom Gan¬

zen , immer nur ein lückenhaftes nnzusammenhän »
gende « Bild vom Tatsächlichen geben , als vielmehr
die Notwendigkeit , den Lehrer selbst während eini¬

ger Zeit ganz in die Sphäre des frischen , jugend¬
lich - körperlichen Leben « hineinzustellen und ihn am

eigene » Leibe fühlen zu lassen , welche ungeahnten
Kraftquellen hier für jung und alt fließen . Die¬

ser Gruudeiustellnng entsprach auch die Tagesein¬
teilung des Kurses : von 6 —7 Uhr frich leichtathle¬
tische Hebungen , geleitet von Diplom - Sportlehrer
Wagner ( Aussig ) , 7 —9 Uhr Gymnastik ( Menfendieck
und Bode , geleitet von Frl . Fachlehrerin Schlechte ,
Prag , und Frl . Klein ) . Der Rest des Vormittag «
war gewöhnlich mit Schwimmunterricht an der
Elbe und mit «In oder zwei Vorträgen aus ein¬

schlägigen Gebieten auSgesnllt . Nachmittags
wurde meist praktischer Unterricht im Schwimmen ,
Paddeln , Turnen und Spiel « ( Prof . Wyllaüil ) er¬

teilt , abend « folgt « wieder ein Vortrag . ES wurde

so den Kursteilnehmern Gelegenheit gegeben , mit
dem ausgedehnten , vielfältigen Gebiet der Leibes¬

übungen in innigste Berührung zu kommen und

praktisch zu erfahre », wo hier die Werte zu suchen
und zu finden sind . Die durchtvegS sehr guten sie¬
ben Borträge über Hygiene und Physiologie , Psy -
chologie , Rassenhygiene der Leibesübungen , Wan -

kerungen , Genußgifte , Erste Hilfe und Leibesübun¬

gen im Rahmen der Gesamterziehung , welche ins¬

gesamt von hervorragenden Fachleuten ( Prof . Dr .

Walto , Prag ; Dr . Sippel , Berlin ; Prof . Dr .

Breinl , Prag ; Dr . Simon , Aussig ; Dr . Grimm ,
LandStro »; Dr . Siegt , Leitmeritz , und Prof .
Wünsch , Kaaden ) gehalten wurde » , bildeten eine

äußerst zweckvolle Ergänzung zu der praktischen
Ausbildung und es ifl leicht einzusehen , daß die

theoretischen Darlegungen bei dieser Kombinaiion

auf einen sehr fruchtbaren Boden fallen mußten , da
ja die Kursteilnehmer das Gehörte täglich am

eigenen Leib « nachprüfen und bestätigt finden konn¬
ten . Da « wesentliche Ziel eines solchen Kurses
kann nur sein , dem Lehrer , der ja allzu leicht in
der anstrengenden Kleinarbeit erstarrt , aus Gleich¬
mut und Gewohnheit aufzurütteln , ihn aufznloi-
kern und sstr Neues empsänglich und vor allem ,
ihn aktiv zu machen . In dieser Richtung hat der

Lehrgang trotz seiner kurzen Dauer wohl sehr
Gutes geleistet .

Für eine gründliche Vertiefung der Praktischen
Ausbildung und eine klein « einheitliche Einführung
in das doch so verwirrend mannigfaltig « Gebiet
der Leibesübungen wär « allerdings , wie ja in den
Aussprachen wiederholt geäußert wurde , eine min¬
destens IStägig « KurSdauer erwünscht , welchem
Umstande im nächsten Jahre wahrscheinlich Rech¬
nung getragen weiden dürfte . Loitmerltz mit sei¬
ner . wunderschöne » Lage , de » guten Schwimm - ,
Paddel - und Turngelegenheiten beim Wiking an
der Elb«, den guten Unterlunftsmöglichkelten hat
sich als Sih des Kurses glänzend bewährt und
wurde auch für das nächste Jahr wieder vorgeschla -
gen . Ganz besonders hervorzuheben Ist das große
Entgegenkommen von Prof . Mehner , der die ge¬
samten Räumlichkeiten der Jugendsiedkung für
Unterbringung uitb Verpflegung der Kursteilneh¬
mer zur Berfiiguug stellte , wodurch ein « groß «
Verbilligung des Kurses und «Ine ganz wesentliche
Erleichterung in der Durchführung der technischen
Angelegenheiten erzielt wurde .

Pros . B a ß n e r.

Die feinen Strümpfe ,
welche man jetzt trägt .

sollen mit Lux

gewaschen werden .
Nichts anderes ist - so gut und mild
fiir tlie feinen Seiden fasern , wie Lux .
Lux ist chemisch rein und unschädlich ,
ausserdem wundervoll reinigend .
Tauchen Sie alle Ihre kostbaren
Sachen in eine Schiissel mit lauwarmer

Lux- Lösung . Ihre zarten weissen
Hände sind im Lux - Schaum gerade
so sicher wie Ihre feinsten Sachen .
Mit Lux ist kein Reiben nötig —
man drücke nur sanft den Schaum
durch das ' Gewebe . Lux wird nur in
Päckchen verkauft , nie lose .

Auqcnvbewegitng .

zur Generalversammlung der s . 8. Prag .
Di « am Mitüvoch , den 16. d. M. statlgcsmt -

den « Generalversammlung allein zeigte
durch den überaus guten Besuch und durch die

ArbeitSberichlerstattung , daß auS der vor einigen
Jahren noch unscheinbaren „ Sozialistischen
Jugend Prag " eine starke lebensfähige Orga¬
nisation geworden ist . Mil anderen Gruppen
Jugendvcrbandcs ohne näheren Kontakt , hat die

Prager S . I . trotz des kleinen Werbefelde «, dot

Prag einer deutschen Arbeiterorganisation bittet ,

trotz der hier stark wahrzunehmenden Fluktuation ,
ihren Mitgliederstand um beträchtliches erhöht und
vorbildliche Arbeit geleistet . Durch ihre Erziehung ««
und AufklörungSarlbeit ist sie «in unerläßliche
Glied unserer Parteiorganisation geworden —

aus den Prager proletarischen Organisation »
etwas nicht mehr Wegzudenkenbes . Wer erinnttl

sich nicht an daS Bild , das die Jugend in unfein
1. N! ai Demonstration abgab , an die Aufmärschr
in Eisenstein unb Aussig ' ? Ueberall war e « die

Prager „ Jugend " , die durch ihr Auftreten den

Festen Ausdruck und Schönheit verlieh . In ihre «
Referate » zollten auch die Vertreter der Partei
und der anderen Bruder - Organisationen der ge¬
leisteten Arbeit der Jugend Lob und Anerkennung .
AuS der vorgenounitenen Neuwahl ging Genoßt
Müller als Obmann , die Genossen Pau « ,

Manko , Ullmann , Wolfert , Hübner , Pcschek , Fuchs

Marie , Weher und Anny Wagner als übrige Mit¬

glieder der neuen Gruppenlcitung hervor . Unsere
Arbeit soll - in der kommenden Periode nur noch
intensiver gestaltet werden ! Beherzigen wir die
Worte aus dem Referate des Genossen Geißler :
Prag voran ! ,

S . I . Prag . Jeva ny - Wa nderu ng . 1.

Partie : Treffpunkt Samstag um 15 Uhr 45 beim

Wilsoubahirhof . 2. Partie : Treffpunkt Sonntag um
5 Uhr 30 früh beim Wilioubahnhof . Pünktlich sein!
Legitimationen !

C Varn l *. Juli bis 21 . Juli 1910 . >

Wo verkehren wir ?
I I
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